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IHR KOMPETENTER PARTNER
FÜR SPORTMEDIZIN, 
THERAPIE UND TRAINING
Möchten Sie Ihre Leistungsfähigkeit verbessern, gezielt präventiv  
trainieren oder leiden Sie unter Beschwerden am Bewegungsapparat? 
Unsere Fachexperten aus Sportmedizin und Physiotherapie stehen 
Ihnen als kompetente Partner im 5. Stock des Bahnhofs Luzern zur 
Verfügung.

Sportmedizin, Therapie und Training, St. Anna im Bahnhof
Zentralstrasse 1, 6003 Luzern, www.hirslanden.ch/sportmedizin-stanna

ST. ANNA IM BAHNHOF – TRAINIEREN, ABER RICHTIG.
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Editorial

In Thalwil wurde schon im März über 6,5 Kilometer 
Langstrecke gefahren, zwischen Maroggia und Melano ist 
im April die Tradition einer Tessiner Regatta mit Lake 
Lugano Rowing wieder aufgenommen worden und auf 
dem Lauerzersee fand das erste grosse Stelldichein der fast 
kompletten Regattamannschaften statt. Die vom See-Club 
Zug organisierte, auch als Saisoneröffnungs-Regatta beti-
telte Anlass bildet traditionsgemäss den Startschuss für  
die Serie der nationalen Regatten: in rascher Abfolge stehen 
Schmerikon, Cham, Sarnen und Greifensee im Rennpro-
gramm. Setzen diese Anlässe voraus, dass für das Gelingen 
monatelang in den Organisationskomitees mit enormem 
Aufwand und vielen Helferinnen und Helfern gearbeitet 
werden muss, ist der noch etwas ferne Höhepunkt auf 
Schweizer Wasser − die LUCERNE REGATTA − organi- 
satorisch quasi ein Ganzjahresbetrieb.   
	 Zum gewohnten Zeitpunkt im Juli (vom 8. bis 10. Juli) 
und als Abschluss der 3-teiligen Weltcup-Saison − mit den 
vorangehenden Destinationen Belgrad und Poznan − ver-
sammelt sich alles was auf internationalem Plafond Rang 
und Namen hat  im Luzerner Rudermekka auf dem Rotsee.  
Trotz eines Nacholympiajahrs sind fast alle bewährten 
Kräfte aus dem Schweizer Eliteteam wieder im Einsatz  
zu sehen. Offenbar hat die Tatsache, dass es bis zu den 
nächsten Olympischen Spielen 2024 in Paris nur drei Jahre 
dauert, etlichen Akteurinnen und Akteuren die Weiterver-
folgung ihrer Karriere erleichtert.
	 Im Moment scheint es, dass zumindest während der war-
men Jahreszeit die Corona-Mühsal, welche die beiden letz-
ten Rudersaisons arg tangierte, kein handicapierender Fak-
tor mehr ist. Nichts steht damit dem Besuch des wichtig- 
sten Sportevents der Innerschweiz im Wege. Auf der Web-
site der LUCERNE REGATTA (www.lucerneregatta.com) 
beginnt der Ticketvorverkauf im Mai. Und lassen Sie es sich 
doch nicht nehmen, zusammen mit der Schweizer Ruder-
familie das Wettkampfgeschen in der SWISS ROWING 
Lounge, auf der Tribüne oder einfach rund um den frei 
zugänglichen Rotsee mitzuverfolgen!            Jürg Trittibach

Die OK's der nationalen Regatten und 
der LUCERNE REGATTA arbeiten mit 
viel Einsatz am Gelingen ihrer Events
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Titelseite: Der Himmel über der Region Seeland ist mal röt-
lich, mal gelblich, mal bräunlich eingefärbt − Saharastaub! 
Kein Argument, um nicht trotzdem auf dem Bielersee zu 
trainieren.                                                Foto: Stöh Grünig
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Barnabé Delarze und Roman  
Röösli  siegen im Oxford-Achter
Oxford hat das legendäre, zum 167. Mal ausgefahrene «Boat Race» auf der Themse in London gegen Cam-
bridge für sich entschieden. Mit dem ersten Sieg seit 2017 verkürzte Oxford im historischen Vergleich auf 
81:85 Race-Gewinne. Drei Schweizer kämpften im prestigeträchtigen Rennen um Ruhm und Ehre. Roman 
Röösli und Barnabé Delarze sassen im Siegerboot, Simon Schürch ruderte in Hellblau im Cambridge-Achter. 

Nach der Pandemiepause 2020 und einem 
Jahr auf dem Fluss Great Ouse in Ely kehr-
ten die Ruderteams der englischen Univer- 
sitäten Cambridge und Oxford nach Lon-
don zurück und kämpften auf dem Tideway, 
dem von den Gezeiten beeinflussten Ab-
schnitt der Themse, wieder vor Zuschauern 
um den prestigeträchtigen Titel. Bis auf 
250'000 wurde die Zahl der Schaulustigen 
zwischen Putney und Mortlake geschätzt.

Rasch klare Verhältnisse
Bei der 167. Austragung des Wettstreits 
hatte die Spannung nicht lange Bestand: 
Gleichauf lagen die beiden Crews gerade 
mal in der ersten Rennminute. Dann setzte 
sich Oxford rigoros an die Spitze, war unter 
der Hammersmith Bridge bereits deutlich 
voraus und baute den Vorsprung auf der 
6'779 Meter langen Strecke weiter konti-
nuierlich aus. Mit fast drei offenen Längen 
Vorsprung siegte die Crew im Duell gegen 
den Cambridge-Achter. Die Siegerzeit be-
trug 16:42. Langwährender Ruhm und viel 
Ehre sowie die mächtige Men's Boat Race 
Trophy waren der Lohn der Anstrengungen. 

Oxfords erster Sieg seit 2017
Mit dem ersten Sieg über die Universität 
aus Cambridge seit 2017 verkürzte Oxford 
im historischen Vergleich auf 81:85, im Jahr 
1877 hatte es einmalig ein Remis gegeben.

B o a t  R a ce

Gleich drei Schweizer sassen in den Booten
Im Siegerteam von Oxford befanden sich 
mit Roman Röösli und Barnabé Delarze 
auch zwei Schweizer. Der Luzerner und 
der Waadtländer wurden an den Olympi-
schen Spielen im vergangenen Jahr in Tokio 
Fünfte im Doppelzweier. Der Olympiasie-
ger im leichten Vierer-ohne von Rio, Simon 
Schürch (Seeclub Sursee), musste sich im 

Boot von Cambridge mit dem zweiten Platz 
bescheiden.

Die Frauen duellierten sich zum 76. Mal
Im 76. Vergleich bei den Frauen setzte sich 
Cambridge in der Rekordzeit von 18:22 Mi-
nuten mit 21/4 Längen Vorsprung vor dem 
Boot aus Oxford durch und führt nun im 
ewigen Vergleich mit 46:30.   Jürg Trittibach

Geschafft: Der Boat Race-Sieg 2022 gehört den «Dark Blues» von Oxford (mit Roman Röösli 
[Sitz 5] und Barnabé Delarze [Sitz 3].

Gemeinsam lässt sich gut feiern: Die siegreichen Crews dder Frauen aus Cambridge und der 
Männer aus Oxford.
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Wie Roman Röösli das Boat 
Race erlebt hat

«Das Boat Race − die Ruderwelt auf einer 
anderen Bühne. Man hört viele Geschichten 
von diesem einzigartigen Ruderanlass, doch 
das Erlebte übertraf alles. Bereits in den 
Wochen zuvor begann sich der Stellenwert 
dieses Events abzuzeichnen. Dies wird einem 
als Ruderer spätestens dann bewusst, wenn 
BBC, die einflussreichste öffentlich-recht-
liche Rundfunkanstalt des Vereinigten Kö-

nigreichs, einem zuschaut, wie man seine 
Frühstückseier zubereitet. Mit zunehmend 
wachsendem Medieninteresse näherten wir 
uns dem 167. Boat Race. 	  
	 Die Trainings wurden kürzer, die Meetings 
länger und die Visualisierungseinheiten im-
mer häufiger. Am Morgen des 3. Aprils, vor 
dem Pre-Paddle, war noch alles still. Wir 
wasserten für eine kurze Einheit mit Start- 
und Sprintübungen ein. Begleitet wurde 
das Training, wie schon bei den meisten 
Trainings in London, von ‹Bosporus›, das 
Boot, welches es Interessierten ermöglichte, 
das Training der Blue Boat-Mannschaften 
live mitzuverfolgen. Danach lagerten wir im 
Hotel kurz die Beine hoch, bevor es endlich 
losging. 
	 Ich konnte es kaum erwarten, so sehr freu-
te ich mich auf das Rennen. Die Nervosität 
war klar spürbar, doch die Freude überwiegte 
bei Weitem. Unser Mannschaftsbus kämpfte 
sich durch die jubelnde Zuschauermenge 
in Putney, bis wir vor unserem Bootshaus 
eintrafen und mit dem Song ‹Tubthumping›  
auf unserem Lautsprecher gespielt, den Bus 
verliessen. Ungefähr eine Stunde vor dem 
Start versammelten wir uns in der Garderobe 

und Sean Bowden, unser Trainer, erinnerte 
uns noch einmal an unseren Kampfplan. Es 
war eine lange und leise Rede, doch jedes 
Wort brannte sich tief in unseren Köpfen ein. 
	 Und dann endlich ging es los. Wieder 
durften wir uns mit unserem Boot durch 
die Menschenmassen drängen, um unseren 
Achter einzuwassern. Wir starteten auf der 
Surrey-Seite, was uns in die Karten spielte. 
Entgegen den Erwartungen Vieler starteten 
wir schneller als Cambridge und konnten 
die Führung Schlag für Schlag ausbauen. 
Getragen von ungefähr 250'000 Zuschauern 
am Ufer der Themse ruderten wir Richtung 
Ziel. Mit fast drei Bootslängen Vorsprung 
gewannen wir das historische Ruderrennen. 
Die Freude war riesig, endlich haben wir die 
Siegesserie von Cambridge durchbrochen, 
was mit einer gehörigen Champagner-Du-
sche gefeiert wurde. Was bleibt, sind unver-
gessliche Momente vom Renntag und den 
Trainings, Freundschaften fürs Leben und 
vieles mehr. 
	 Ich möchte mich bei allen bedanken, die 
mich in irgendeiner Weise auf meinem bis-
herigen Ruderweg unterstützt haben. Ihr 
habt einen grossen Teil dazu beigetragen!»

Comment Barnabé Delarze 
a vécu la Boat Race

«La Boat Race était un rêve d'adolescent. 
Autant le chemin des JO était tout tracé  
dès le début tant les étapes sont claires et  
bien définies, autant celui de la Boat Race 
était un mystère complet car il implique bien 
d'autres paramètres que la simple perfor-
mance sportive. Une bonne décennie après 
avoir regardé l'évènement pour la première 

fois à la télévision, je me suis dit que 
je pouvais réellement tenter ma chance et 
m'inscrire à Oxford. 
	 Recevoir une place à l'université ne consti-
tuait qu'une partie de cette nouvelle aven-
ture. Très vite, j'ai dû m'adapter à la pointe,  
à un nouveau style technique, et à un nou-
veau programme, le tout combiné à un 
Master exigeant à temps plein. 
	 La route à été semée d'embûches avec 6 
mois de sélections constantes, quelques bles-
sures et, évidemment, le covid qui a frappé 
2 membres de l'équipage 2 semaines avant 
l'échéance, mais nous nous somme tous 
retrouvés à Londres pour attaquer la semaine 
finale de préparations pendant laquelle nous 
sommes montés en puissance de manière 
impressionnante. Puis j'étais là, au départ 
de la Boat Race prêt à rejoindre des cen-
taines de rameurs avant moi et entrer dans 
la tradition et l'histoire de cet événement 
hors-normes. Plus de 250'000 spectateurs 
le long de la Tamise nous acclamaient ce 
qui, même apres avoir participé à deux Jeux 
Olympiques, était à des années lumières de 
ce que je n'avais jamais vécu jusqu'à lors (à 

Rio en 2016, seulement 5000-6000 specta-
teurs étaient présents lors des finales). Nous 
étions clairement l'équipage le plus fort 
sur papier mais la nature de la course offre 
d'innombrables possibilités pour des rebon-
dissements et des victoires surprises. Cepen-
dant, notre course s'est déroulée comme je 
l'avais attendu, avec un départ solide et un 
début de course très entreprenant qui n'a 
laissé aucune chance à Cambridge, ce qui 
nous a permis de nous placer devant eux 
après un tiers de course pour ne plus jamais 
être inquiétés. Peu importe la manière, une 
victoire à la Boat Race est extraordinaire et 
procure une joie incomparable qui se fête 
dès la ligne d'arrivée franchie et jusque tard 
dans la nuit lors du dinner rassemblant 
un nombre incroyable d'anciens du club, 
d'amis et de membres de famille
	 Après plus de 10 ans d'aviron sur la scène 
internationale et des médailles dans presque 
tous les événements (à part les JO), la Boat 
Race figure sans aucun doute, avec notre 
titre de vice-champions du monde en 2018 
et notre finale Olympique en 2021, au som-
met de ma liste.»
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Soulagé et heureux sont les deux sentiments 
qui m’habitent ces jours. Soulagé, parce que 
la crise sanitaire liée au COVID-19 est enfin 
derrière nous, même si nous devrons en- 
core composer avec ce virus dans le futur,  
et heureux, parce que quatre de nos rameuses, 
Olivia Roth, Lina Kühn, Nicole Schmid et 

Thalia Ahumada, ont obtenu le prix des 
jeunes talents de l'année décerné dans le 
classement par équipe par la Fondation de 
l'Aide Sportive Suisse − Bravo Mesdames !
	 La célèbre « Boat Race », ce challenge bien-
tôt bicentenaire entre les universités d’Ox-
ford et de Cambridge, a toujours revêtu 
pour moi en tant que britannique une 
dimension particulière. C’est donc avec 
beaucoup d’émotion que j’ai vu cette année 
trois de nos rameurs nationaux s’asseoir  
dans les prestigieux « Blue Boats » et Oxford 
remporter la victoire. Au nom de SWISS 
ROWING, je tiens à féliciter chaleureuse- 
ment Barnabé Delarze, Roman Röösli et 
Simon Schürch qui ont fait vibrer le  
monde de l’aviron helvétique pendant 16 
minutes et 42 secondes en ce dimanche 3 
avril 2022 !
	 Plus près de nous, la saison actuelle bat  
son plein tant sur le plan de la compétition 
que sur le plan de l’aviron loisir. Malgré 
quelques incertitudes liées aux restrictions 
sanitaires, le Club de l’Aviron Vevey s’est 
retroussé les manches pour organiser avec 
succès l’édition 2022 des championnats 
romands d’ergomètre le 6 mars dernier. Le 
Ruderclub Thalwil en a fait de même le 
week-end suivant, organisant sa tradition- 
nelle longue distance sur le lac de Zürich. 
Quant au dernier test longue distance à 
Mulhouse, il s’est tenu le 26 avril et a per- 
mis aux entraîneurs nationaux de mesurer 
les progrès réalisés par les nombreux ra- 
meurs et rameuses de clubs durant la période 
hivernale.

La saison 2022 prend son envol

L e  m o t  d u  P ré s i d e n t

Erleichterung und Glück sind die beiden 
Gefühle, die mich in diesen Tagen beschäfti-
gen. Erleichtert, weil die Gesundheitskrise 
im Zusammenhang mit COVID-19 endlich 
hinter uns liegt, auch wenn wir in Zukunft 
noch mit diesem Virus zu kämpfen haben 
werden, und glücklich, weil vier unserer 
Ruderinnen, Olivia Roth, Lina Kühn, Nico-

Die Saison 2022 nimmt Fahrt auf

	 Les 12 et 13 avril étaient les dates retenues 
pour le premier cours de formation de moni-
teurs loisirs organisé par l’Association 
Romande d’Aviron. Ce cours a été éla- 
boré par Augustin et Jérémy Maillefer sous 
l’égide de SWISS ROWING par l’entre- 
mise de Stefan Inglin, notre responsable  
formation. Cette première édition a rem-
porté un succès considérable avec 18 par- 
ticipants venus de toute la Romandie et 
n’aurait certainement pas vu le jour sans la 
motivation et la détermination de trois 
femmes : Anne Keiser (La Rame La Tour-de-
Peilz), Nicole Steiner (Société Nautique 
Etoile Bienne) et Laura Revilliod (Club Avi-
ron Valais Léman). Je remercie ici très cha-
leureusement toutes les personnes précitées 
pour leur engagement afin que cette for- 
mation ait pu avoir lieu.
	 Au moment où j’écris ces quelques  
lignes, les préparatifs de la « Lake Lugano 
Rowing » et de la régate du Lauerzersee sont 
bientôt terminés. Je souhaite plein succès 
aux comités d’organisations respectifs et 
j’espère vivement que les conditions météo-
rologiques leur permettront de démarrer la 
saison de la plus belle façon.
	 Je me réjouis tout particulièrement de 
revoir nombres d’entre vous à la prochaine 
Conférence des Présidents le 23 avril pro-
chain à Brunnen/SZ afin de pouvoir échan-
ger points de vue et idées.
	 D’ici-là, je vous demande de rester pru-
dents face au virus et vous envoie mes meil-
leures salutations.        Neville Tanzer,  
                           Président SWISS ROWING

le Schmid und Thalia Ahumada, von der 
Stiftung Schweizer Sporthilfe den Preis als 
Nachwuchstalente des Jahres 2021 in der 
Mannschaftswertung erhalten haben − Bra-
vo, meine Damen!
	 Das berühmte Boat Race, diese bald zwei-
hundert Jahre alte herausfordernde Derby 
zwischen den beiden renomierten Universi-

täten Oxford und Cambridge, hatte für 
mich als Briten immer eine besondere 
Dimension. Daher war es für mich sehr 
bewegend zu sehen, wie in diesem Jahr drei 
Schweizer Ruderer in den prestigeträchtigen 
«Blue Boats» sassen. Das Boot von Oxford 
gelang es dabei, den Sieg zuerringen. Im 
Namen von SWISS ROWING möchte ich 
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Das Wort des Präsidenten

L a  Pa ro l a  d e l  P re s i d e n t e

Barnabé Delarze, Roman Röösli und Simon 
Schürch herzlich gratulieren, die an diesem 
Sonntag, dem 3. April 2022, 16 Minuten 
und 42 Sekunden lang die helvetische 
Ruderwelt in den Bann gezogen haben!
	 Die aktuelle Saison ist sowohl im Bereich 
der Wettkämpfe als auch im Bereich des 
Freizeitruderns bereits in die Gänge gekom-
men. Trotz einiger Unsicherheiten aufgrund 
von gesundheitlichen Einschränkungen 
krempelte der Club Aviron Vevey die Ärmel 
hoch, um am 6. März erfolgreich die West-
schweizer Ergometer-Meisterschaften 2022 
zu organisieren. Der Ruderclub Thalwil tat 
es ihm am darauffolgenden Wochenende 
gleich und veranstaltete sein traditionelles 
Langstreckenrennen über 6,5 Kilometer auf 
dem Zürichsee. Der letzte von drei Lang- 
streckentests fand am 26. April in Mulhouse 
statt, und ermöglichte es den Nationaltrai-
nern, die von zahlreichen Ruderinnen und 

Ruderern im Verlauf der Winterperiode in 
den Clubs erzielten Fortschritte zu konsta-
tieren.
	 Am 12. und 13. April wurde der erste Kurs 
zur Ausbildung von Kursleitern/-innen im 
Einsteiger- und Freizeitbereich in der West-
schweiz, der von der Association Romande 
d'Aviron organisiert wurde, durchgeführt. 
Die Ausbildung wurde von Augustin und 
Jérémy Maillefer unter der Schirmherr- 
schaft von SWISS ROWING durch Stefan 
Inglin, unserem Ausbildungsleiter, ausgear-
beitet. Die erste Ausgabe war mit 18 Teil-
nehmern aus der ganzen Romandie ein 
grosser Erfolg und wäre ohne die Initiative 
von drei Frauen sicherlich nicht zustande 
gekommen: Anne Keiser (La Rame La Tour-
de-Peilz), Nicole Steiner (Société Nautique 
Etoile Bienne) und Laura Revilliod (Club 
Aviron Valais Léman). Ich danke an dieser 
Stelle allen genannten Personen ganz herz-

Decolla la  stagione 2022 
petizione che nel contesto amatoriale. 
Nonostante alcune incertezze dovute a 
restrizioni sanitarie, il Club Canottieri 
Vevey si è rimboccato le maniche per or- 
ganizzare con successo l'edizione 2022 dei 
campionati francofoni di ergometro il 6 
marzo. Il Ruderclub Thalwil ha fatto lo  
stesso il fine settimana successivo, orga- 
nizzando la sua tradizionale gara di lunga 
distanza sul lago di Zurigo. L'ultima prova 
sulla lunga distanza a Mulhouse si è tenuta 
il 26 aprile e ha permesso agli allena- 
tori nazionali di misurare i progressi fatti  
dai molti canottieri di club durante il  
periodo invernale.
	 Il 12 e 13 aprile sono state le date scelte 
per il primo corso di formazione per istrut-
tori di tempo libero organizzato dall'Asso-
ciation Romande d'Aviron. Questo corso è 
stato organizzato da Augustin e Jérémy 
Maillefer sotto gli auspici di SWISS 
ROWING sotto la supervisione di Stefan 
Inglin, nostro responsabile della forma- 
zione. Questa prima edizione è stata un 
grande successo con 18 partecipanti prove-
nienti da tutta la Svizzera francese e non 

sarebbe stata certamente possibile senza la 
motivazione e la determinazione di tre  
donne: Anne Keiser (La Rame La Tour-de-
Peilz), Nicole Steiner (Société Nautique 
Etoile Bienne) e Laura Revilliod (Club Avi-
ron Valais Léman). Vorrei ringraziare tutte 
le persone sopra menzionate per il loro 
impegno nel rendere possibile questa for- 
mazione.
	 Mentre scrivo queste righe, i preparativi 
per la «Lake Lugano Rowing» e la Regata  
del Lauerzersee sono quasi completati. 
Auguro ai rispettivi comitati organizzatori 
ogni successo e spero che le condizioni 
meteorologiche permettano loro di iniziare 
la stagione nel miglior modo possibile.
	 Sono particolarmente impaziente di rive-
dere molti di voi alla prossima conferenza 
dei presidenti il 23 aprile a Brunnen/SZ per 
scambiare opinioni e idee.
	 Fino ad allora, vi chiedo di rimanere  
prudenti nei confronti del virus e vi mando 
i miei migliori saluti.

                                    Neville Tanzer,  
		            Presidente SWISS ROWING                             

(traduzione Americo Bottani)

lich für ihr Engagement, damit dieser Kurs 
stattfinden konnte.
	 Während ich diese Zeilen schreibe, sind 
die Vorbereitungen für die Regatten «Lake 
Lugano Rowing» und auf dem Lauerzersee 
bald abgeschlossen. Ich wünsche den jewei-
ligen Organisationskomitees viel Erfolg und 
hoffe sehr, dass die Wetterbedingungen 
ihnen einen möglichst guten Start in die  
Saison ermöglichen.
	 Ich freue mich besonders darauf, viele  
von Ihnen an der nächsten Präsidentenkon-
ferenz am 23. April in Brunnen/SZ wieder- 
zusehen; dies ist immer wieder die Gele- 
genheit, um Meinungen und Ideen im di- 
rekten Kontakt austauschen zu können.
	 Bis dahin bitte ich Sie, dem Virus gegen-
über vorsichtig zu bleiben, und sende Ihnen 
meine besten Grüsse.
  Neville Tanzer, Präsident SWISS ROWING 	
                               (Übersetzung Jürg Trittibach)

Sollevato e felice sono i due sentimenti  
che ho in questi giorni. Sollevato, perché  
la crisi sanitaria legata al COVID-19 è f 
inalmente alle spalle, anche se dovremo 
ancora fare i conti in futuro con questo 
virus; felice perché quattro delle nostre  
vogatrici, Olivia Roth, Lina Kühn, Nicole 
Schmid e Thalia Ahumada, hanno ricevuto 
dalla Fondazione svizzera aiuto allo sport  
il premio quale giovane talento dell'anno 
nella classifica a squadre. Brave ragazze!
	 La famosa «Boat Race», la sfida bicente- 
naria tra le università di Oxford e Cam- 
bridge, ha sempre avuto una dimensione 
speciale per me come inglese. È stato quindi 
con grande emozione che ho visto tre dei 
nostri vogatori nazionali far parte delle  
prestigiose «Blue Boats» e Oxford e vincere. 
A nome di SWISS ROWING, vorrei con-
gratularmi calorosamente con Barnabé 
Delarze, Roman Röösli e Simon Schürch, 
che hanno entusiasmato tutto il movimento 
remiero svizzero per 16 minuti e 42 secon- 
di domenica 3 aprile 2022!
	 Più vicino a casa, la stagione in corso è  
in pieno svolgimento, sia in termini di com-
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Wichtige Anhaltspunkte über den 
Formstand an den ersten SWISS 
ROWING Trials in Corgeno
Vom 8.-10. April 2022 führte SWISS ROWING auf dem Lago di Comabbio die ersten Trials der Regattasaison 
2022 durch. Alle drei Kaderstufen (U19, U23 und Elite) waren vertreten und führten ihre Rennen durch.  
Dabei erhielten die Nationaltrainer/-innen weitere wichtige Aufschlüsse zum Formstand der Kaderathle-
tinnen und -athleten. Eine zweite Trials-Runde mit Fokus auf die finale Mannschaftsbildung wird im Juni auf 
dem Rotsee stattfinden. 

Traditionellerweise markieren die SWISS 
ROWING Trials im italienischen Corgeno 
den Abschluss der Winter-Testreihe mit der 
individuellen Leistungsüberprüfung sowie 
die ersten Mannschaftsbildungen im Hin-
blick auf die ersten Regattaeinsätze im Rah-
men des SWISS ROWING Team. Insge-
samt nahmen 67 Athletinnen und Athleten 
an den Trials teil. Nicht mitgezählt waren 
dabei die entschuldigten Athletinnen und 
Athleten mit Ausland-Studienaufenthalten. 

Zuerst Tests auf dem Ergometer ...
Ein Ergometertest markierte den Auftakt zu 
den Trials. Die U23- und U19-Kader absol-
vierten Test bereits am 23. März 2022 in den 
Clubs und meldeten die Ergebnisse an den 
Verband. Das Elitekader führte den Ergo-
metertest am Mittwoch, 6. April 2022 in 
Sarnen im Rahmen der Trials-Woche durch. 
Dabei wurde von rund der Hälfte aller teil-
nehmenden Athletinnen und Athleten eine 
persönliche Bestzeit erzielt. Tagesbestzeiten 
lieferten Pascale Walker (Ruderclub Zürich, 
6:45,0 min, PB) bei den Frauen und Kai 
Schätzle (Seeclub Luzern, 5:55,5 min, PB) 
bei den Männern. 

... dann Einerrennen
Der Freitag, 8. April 2022 stand im Zeichen 
der Skiffrennen über 2000 Meter. Am Vor-
mittag fanden die Vorläufe bei idealen 
Bedingungen und Windstille statt. Für die 
Finalrennen am Nachmittag waren die 
Bedingungen ebenfalls gut, aber die Wind-
verhältnisse änderten von anfänglichem 
Gegenwind für die Rennen der Junioren bis 
zu Mitwind am Ende des Rennprogramms. 
Als Siegerinnen und Sieger der jeweiligen 

Kategorien gingen die folgenden Athletin-
nen und Athleten hervor: 
•	Männer Skiff (M1x, BM1x): Kai Schätzle 	
	 (Seeclub Luzern);
•	Frauen Skiff (W1x, BW1x): Pascale Wal-	
	 ker (Ruderclub Zürich);
•	Männer Skiff Leichtgewichte (LM1x, 	
	 BLM1x): Jan Schäuble (Seeclub Stansstad)
•	Frauen Skiff Leichtgewichte (LW1x, 	
	 BLW1x): Frédérique Rol (Lausanne-Sports 
	 Aviron);
•	Junioren-Skiff U19 (JM1x): Nicolas 	
	 Chambers (Club de l’Aviron Vevey);
•	Juniorinnen-Skiff U19 (JW1x):
 	 Lina Kühn (Ruderclub Erlenbach).

Ausfalltag wegen Nordföhns
Für den Samstag, 9. April 2022 war starker 
Nordföhn vorausgesagt und die Wetterprog-

nose stellte sich als richtig heraus, so dass 
bereits am Morgen entschieden wurde, kei-
ne Rennen durchzuführen. Nach einem kur-
zen Training am Morgen bei noch guten 
Wasserverhältnissen setzte der Wind ein und 
der See war für den Rest des Tages unruder-
bar. Die Athletinnen und Athleten nutzten 
den Tag zur Erholung und für ein kurzes 
Ergometertraining. 

Bootsbildungs-Tag
Am letzten Trials-Tag konnten die Mann-
schaftsbildungsverfahren in den jeweiligen 
Kadergruppen weitergeführt werden. Je 
nach Kadergrösse und Vorleistungen wurde 
für jede Abteilung ein separates Programm 
festgelegt. Meist fanden Testrennen im «Seat 
Racing»-Format statt, bei welchen Rennen 
über die Distanz von 1500 Meter durchge-
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Wichtige Anhaltspunkte über den 
Formstand an den ersten SWISS 
ROWING Trials in Corgeno

führt wurden und nach jedem Rennen Ath-
letinnen und Athleten ausgewechselt wur-
den oder Sitzpositionen verändert wurden. 
Am Sonntagnachmittag fand zum Abschluss 
der ersten Trials ein Relationsrennen von 
Mannschaften statt, welche Aufschluss über 
die relativen Geschwindigkeiten gaben. 
Zum Ende des Tages wurde mit den jewei- 
ligen Kadergruppen ein Abschlussgespräch 
durchgeführt. Weiter wurde über das weite-
re Programm je Kadergruppe berichtet, Fra-
gen beantwortet und es wurde über die 
Ergebnisse der Tests informiert.

Regatta-Fahrplan
Ein erster Start der Mannschaften erfolgt an 
der Regatta Lauerzersee. Danach starten  
die Junioren/-innen an der Internationalen 
Junioren-Regatta München. Das U23-Ka-
der wird an der Internationalen Hügel-Re-
gatta Essen (D) teilnehmen und das Eli-
te-Team wird an der ersten Weltcup-Regatta 
in Belgrad von Ende Mai einen ersten inter-
nationalen Vergleich haben.  
                                        SWISS ROWING

Tr i a l s
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S p i t z e n s p o r t

Jeannine Gmelin – neue Wege 
gehen in Richtung Paris 2024
Nach dem Finallauf des olympischen Skiffrennens in Tokio wusste Jeannine Gmelin: ich mache weiter. Die 
Leidenschaft für den Rudersport brennt in Jeannine weiter und die Suche nach der sportlichen Exzellenz ist 
ungestillt. Dazu gehört auch aus der gewohnten Routine im Trainingsbetrieb auszubrechen und die Setzung 
neuer Anreize. Die Olympischen Spiele 2024 in Paris locken!

Der fünfte Rang, mit nur 1,2 Sekunden 
Rückstand aufs Podest, war an den Olympi-
schen Spielen in Tokio ein starkes Signal der 
Leitungsfähigkeit von Jeannine Gmelin in 
einem hochkarätigen Feld. Nach sportlichen 
Grossereignissen sehen im Folgejahr die 
Startfelder personell oft verändert aus. Altbe-
kannte Gesichter verabschieden sich, gehen 
ins Berufsleben. Zwischendurch wird im 
Einzelfall noch über das ob und wenn speku-
liert und diskutiert, bis dann Gewissheit 
herrscht, wie es weitergeht. Jeannine Gmelin 
jedenfalls, die Weltmeisterin von 2017, will 
weiterhin im Konzert der grossen Skifferin-
nen eine wichtige Rolle einnehmen.

Jeannine, zu welchem Zeitpunkt hast Du 
Dich entschieden, auch weiterhin Teil der 
internationalen Ruderszene zu sein? 
Für mich war nach meinem Finallauf am 30. 
Juli klar, dass meine Leidenschaft, meine 
Suche nach Exzellenz, immer noch brennt. 
Nach den Olympischen Spielen habe mir die 
nötige Zeit genommen, um mit etwas 
Abstand den definitiven Entscheid in Bezug 
auf die Weiterführung meiner Karriere in 
Ruhe zu überdenken. Aber der entscheiden-
de Funke sprang nach dem Finallauf.
Man konnte in der Tamedia-Presse lesen, 
dass Du bis zu den Olympischen Spielen 
noch nicht wusstest in welche Richtung es 
mit Deiner Karriere geht. Bestärkt Dich 
die ausgezeichnete Performance, dass 
noch nicht das letzte Wort gesprochen ist?
Die Olympiakampagne Tokio 2020 war 
aussergewöhnlich − global gesehen, aber 
auch für mich persönlich. Wann lernt man 
am meisten? Dann, wenn nicht alles optimal 
läuft. Ich wage zu behaupten, dass ich aus 
einer schwierigen Zeit das Beste herausge-
holt habe. Indem ich aus Fehlern oder Her-
ausforderungen gelernt habe. Diese Lear-
nings einsetzen zu wollen, war ein wichtiger 

Faktor bei der Entscheidung meine Karriere 
weiterzuführen.
Gab es zusätzliche Gründe, die Dich 
bewogen haben, weiterhin dabei sein zu 
wollen?
Die Gewissheit, dass ich in Tokio in den ent-
scheidenden Momenten performen konnte 
und auch die Freude, die ich beim Rennen 
fahren empfand, gaben mir die Gelassenheit 
meine Karriere fortführen zu können und zu 
wollen, weil ich glaube, dass ich auch nach 
20 Jahren Rudersport noch besser werden 
kann und will. 
2019  wurdest Du zur Unternehmerin in 
eigener Sache. Hast Du Unterstützung, 
um die nötigen finanziellen Mittel  jede 
Saison von Neuem zu generieren?
Einerseits habe ich das Privileg mit Partnern 
sowie einem Team zusammenzuarbeiten, 
denen Langfristigkeit ebenso wichtig ist wie 
mir. Dies vereinfacht einiges. Aber klar, ich 
brauche Geld, um meine Sportkarriere und 
mein Leben zu finanzieren. Das ist Teil der 
Arbeit meines Teams. Da sind vor allem mei-

ne Managerin und ich gefordert. Es geht aber 
auch um Know-how und Dienstleistungen, 
die wir nutzen dürfen. Und da arbeite ich 
mit diversen Experten zusammen um all die 
Herausforderungen, die ein Unternehmen 
mit sich bringt, zu meistern.
Welche Unternehmungen und Institutio-
nen tragen dazu bei, dass Du Dein Sport-
lerinnenleben führen kannst?
Da ist meine Hauptpartnerin, die Obwald-
ner Kantonalbank, die mich seit 2018 be- 
gleitet. Die KIBAG AG − seit 2019 mein 
imposanter Partner im Bereich Bauleistun-
gen. Mein Mobility-Partner BMW und ganz 
konkret die Steiner Group AG Zentral-
schweiz. Seit einem Jahr unterstützt mich das 
Radisson Blu in Andermatt, damit ich dort 
mein Wintertraining absolvieren kann. Neu 
hinzugekommen ist das Culinarium 
Alpinum in Stans, dem Kompetenz-Zent-
rum für Kulinarik. Daneben darf ich seit Jah-
ren auf die essentielle Unterstützung der 
Sporthilfe und der Schweizer Armee zählen.
Dein Projekt machte Dich zur Nomadin 
mit oft wechselnden Trainingsorten. Wie 
schwierig und  herausfordernd war das?
Erfahrungen zu sammeln und daraus die 
richtigen Erkenntnisse zu ziehen, gehört zu 
jeder nachhaltigen Entwicklung. Ich bin 
heute in einem Setup − Team, Region, Philo-
sophie − das die richtige Basis bildet um effi-
zient und effektiv dorthin zu kommen, wo 
wir alle hinwollen. Nach Paris 2024.
Du hast Deine in den letzten Saisons 
gemachten Erfahrungen einfliessen lassen 
und diverse Änderungen vorgenommen, 
die Deiner jetzigen persönlichen Situa- 
tion entsprechen. Welche sind das?
Wenn das Ziel Olympische Spiele heisst, 
dann geht es einzig und allein darum, seine 
Vorbereitung auf dieses Ziel hin − das kör-
perliche und mentale Training, die Erho-
lungsmassnahmen, die Ernährung, etc. − 
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Jeannine Gmelin – neue Wege 
gehen in Richtung Paris 2024

S p i t z e n s p o r t
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ständig zu optimieren und sich nach dem 
internationalen Standard, der sich konstant 
nach oben verschiebt, auszurichten. Denn 
immer mehr Athletinnen und Verbände sind 
professionell organisiert. Und so folge ich 
sowohl in organisatorischer Hinsicht als 
auch bei der Trainingsgestaltung dem Effizi-
enzgedanken. 
Eine Konstante in Deinem Umfeld ist seit 
2017 Coach Robin Dowell. Im Rudersport 
besteht oft die Doktrin möglichst viele 
Kilometer rudernd abzuspulen. Wie habt 
Ihr Euch auf dem nun ein bisschen ande-
ren Weg gefunden?
Die vielen Ruderkilometer sind nicht vom 
Tisch. Sie werden zu gegebener Zeit wieder 
den Weg in meinen Trainingsplan finden. 
Nur: aktuell sind wir im nacholympischen 
Jahr. Ich trainiere seit über 8 Jahren als Voll-
zeit-Profi. Das zehrt an der Physis und bis zu 
einem gewissen Teil auch an der Psyche. Ich 
habe nach Tokio die längste Trainingspause 
meiner Karriere gemacht. Diesen verschiede-
nen Faktoren galt es Tribut zu zollen. Hinzu 
kommt, dass in meiner nun doch fortge-

schrittenen Karriere, viele Kilometer abzu-
spulen nicht mehr der gleiche Reiz und 
Effekt hat wie vor ein paar Jahren. Demnach 
war es wichtig wieder an der Basis zu arbei-
ten, Herausforderungen zu finden, die neu 
sind und neue Reize setzen können und vor 
allem Qualität vor Quantität zu setzen. 
Ansonsten wäre die Gefahr gross in einen 
Trott zu fallen, der weder langfristig umsetz-
bar noch produktiv ist.  
Seit 2019 vertrittst Du die aktiven Sport-
lerinnen und Sportler beim Dachverband 
des Schweizer Sports Swiss Olympic. Wel-
che Aufgaben nimmst Du wahr und was 
bringt Dir diese Tätigkeit persönlich?
Seit 2019 bin ich Mitglied in der Athleten-
komission von Swiss Olymic und seit an- 
fangs 2022 eine von zwei Athletenvertre-
ter/-innen im Exekutivrat von Swiss Olym-
pic. Die Hauptaufgaben der Athletenkom-
mission bestehen darin sich den Herausfor-
derungen und Aufgaben von Athleten/-innen 
anzunehmen und dazu Lösungen oder Pro-
jekte zu erarbeiten. Im Exekutivrat, welcher 
in seiner Kernaufgabe die mittel- und lang-

fristige Strategie von Swiss Olympic vorgibt, 
bin ich in Planungs- und Entscheidungspro-
zessse involviert und vertrete zusammen mit 
meinem Athletenvertreter-Kollege die Stim-
me der Athleten/-innen.
	 In beiden Funktionen möchte ich meine 
Erfahrungen aus fast zwanzig Jahren Ruder-
sport − zehn davon im Profisport − einbrin-
gen, um die Schweizer Sportwelt weiter zu 
entwicklen. Denn die Athleten/-innenstim-
me und -sicht − kurz: das Athleten/-innen-
wohl ist das höchste Gut der Sportverbände 
und von Swiss Olympic.  
	 Meine Vision ist es, als Athleten/-innen-
vertreterin die Athletinnen und Athleten als 
Ganzes mehr ins Zentrum des Handelns 
aller Beteiligten zu rücken.
Welche Regatta-Schwerpunkte planst Du 
in Deiner Wettkampsaison ein?
Für 2022 steht die WM als Höhepunkt auf 
dem Kalender. Auf den ersten Weltcup ver-
zichte ich bewusst, um den im Herbst 2021 
− durch meine Pause − eingehandelten Trai-
ningsrückstand möglichst gut aufholen zu 
können.                  Interview: Jürg Trittibach
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Olympionike Nico Stahlberg
hat seine Karriere beendet
Im November 2021 hat Nico Stahlberg, die langjährige Stütze der Schweizer Nationalkaders, 2-maliger Olympio- 
nike, U23-Doppelvierer-Weltmeister und Skiff-Gesamtweltcupsieger, seinen Rücktritt vom Spitzensport erklärt. 

Ganz unerwartet kam für ruderaffine Betrach-
ter dieser Entscheid des Thurgauers nach 
19-jähriger Karriere nicht. Unter Anderem 
haben ihn zuletzt gesundheitliche Komplika-
tionen im Hüftbereich beeinträchtigt. Trotz 
zwei erfolgreichen Operationen hat er sich 
nun für einen neuen Weg entschieden.

Im Doppelvierer zuhause
Der grösste Teil von Nico’s Laufbahn ist eng 
verknüpft mit einer Bootsklasse: dem Doppel-
vierer. Bereits als 20-jähriger konnte er an den 
Olympischen Spielen 2012 in London teil-
nehmen. Zusammen mit ihm im Boot sassen 
Florian Stofer, André Vonarburg und Augus-
tin Maillefer. Der Name des letzteren sollte 
Nico die nächsten Jahre stets begleiten. Bereits 
2013 resultierte an der U23-WM in Linz der 
Titelgewinn mit den das Boot ergänzenden 
Barnabé Delarze und Roman Röösli. In den 
folgenden Saisons resultierten im Doppelvie-
rer regelmässige Finalqualifikationen an WM- 
Regatten und in Weltcup-Rennen gar Podest-
plätze. Der Lohn war die Qualifikation für die 
Olympischen Spiele in Rio 2016. Was sich die 
Crew resultatmässig erhoffte, ergab sich nicht. 
Der siebte Platz war ein Dämpfer. Trotzdem: 
Die zu diesen Zeiten jeweils jüngste Equipe 
schien in Zukunft für Grösseres prädestiniert. 

Rudersportliche Neuorientierung
Nachträglich stellte sich heraus, dass sich 
Crewkollege Augustin Maillefer bereits vor 
Rio eine gravierende Handverletzung zuzog, 
die erst nachträglich richtig diagnostiziert 
wurde und in der Folge zu einer Auszeit von 
einer Saison führte. Den zukunftsträchtigen 
Doppelvierer gab es somit nicht mehr. Nico 
Stahlberg verbrachte den nacholympischen 
Winter in Australien, wo er im regionalen 
Leistungszenrum in Melbourne trainierte. 
Barnabé Delarze und Roman Röösli setzten 
sich in den Doppelzweier − und harmonier-
ten. Nico Stahlberg war nun als Skiffier unter-
wegs. Der Einstand gelang Nico auf Anhieb. 

2017 gewann er ein Weltcup-Rennen und 
schliesslich den Gesamtweltcup vor Heimpu-
blikum in Luzern. Das beste Resultat in dieser 
Bootsklasse eines Schweizer 20 Jahre nach den 
gloriosen Zeiten von Xeno Müller. 2018 wur-
de neu evaluiert ... und Nico wechselte zeit-
weise in den Doppelzweier. Dort sicherte er 
sich in den Weltcuprennen in Linz und Luzern 
− beide Male mit Roman Röösli − zwei Bron-
zemedaillen. Die Saison beendete Nico aller-
dings wieder im Einer. Eine herbe Enttäu-
schung wurde im darauffolgenden Jahr die 
WM 2019 in Linz, wo die angestrebte  
Olympiaqualifikation für Tokio nicht gelang.

Der Wechsel von den Skulls zum Riemen
Das Ziel Olympia stellte Nico allerdings nie in 
Frage. Nach langem Abwägen entschied er 
sich die Herausforderung einzugehen, Skulls 
gegen Riemen einzutauschen und sich dem 
bereits für Tokio qualifizierten Vierer-oh-
ne-Projekt anzuschliessen. Schnell gewöhnte 
er sich auch an diese neue Disziplin und 
gewann bereits nach drei Wochen Vorberei-
tungszeit mit Nicolas Kamber im Zweier- 
ohne den ersten Langstreckentest des Olym- 

piajahres. Es kamen die Verbandsselektionen, 
welche sich als sehr turbulent herausstell- 
ten und Nico schlussendlich kundgetan wur-
de, dass er den Sprung ins Olympiaboot nicht 
schaffte. Gleichzeitig offenbarte sich, dass 
Nico und die Kaderleitung nicht mehr die sel-
ben Auffassungen zu Themen wie Führung 
und Trainingssteuerung hatten. 

Gesundheitliche Handicaps
Bereits seit 2018 machte sich Nico’s Hüfte be- 
merkbar. Der Gang in die Physiotherapie ge- 
hörte phasenweise zum Alltag. Die Handicaps 
wurden so gross, dass sich Nico schliesslich 
zwei Operationen − jeweils im Oktober 2020 
und 2021 − über sich ergehen lassen musste. 
Trotz guter Genesung, entschied er sich im 
Herbst 2021 seine Ruderkarriere zu beenden. 
Die gesundheitliche Aspekte und die Diskre-
panzen führten schlussendlich zum Entscheid. 
	 «Beim Blick zurück erinnere ich mich an 
viele Tiefs, aber auch Hochs, welche bei Wei-
tem überwiegen, und ich bin dankbar für die 
wunderbaren Erfolge und Erfahrungen, die 
ich mit dem Ruderclub und dem Schweizer 
Ruderteam erleben durfte», zieht Nico ein 
durchaus positives Schlussfazit.

Gut vorbereitet zu neuen Ufern
Nun heisst es für Nico nicht mehr bis zu 
17-mal pro Woche zu trainieren. Nach 19 Jah-
ren als Ruderer ist der Sport plötzlich nicht 
mehr die Hauptbeschäftigung seines Lebens. 
Diesen Sommer wird er seine Bachelorarbeit 
verfassen und abgeben, das Forstwirtschafts-
studium beenden und in die Berufswelt ein-
tauchen. Damit beginnt ein neuer Lebensab-
schnitt. Aber ganz ohne den Rudersport wird 
es wohl nicht gehen. Bei seinem Heimclub 
(RC Kreuzlingen) will er sich engagieren und 
seine Erfahrung weitergeben. Aber nur 
Zuschauer will Nico nicht werden. Es stehen 
noch ein paar Rennen auf dem Programm, 
welche im Terminkalender als Profiruderer 
keinen Platz fanden.                Jürg Trittibach

S p i t z e n s p o r t
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E h r u n g

Der U19-Frauen-Doppelvierer 
ist  Gewinner des Sporthilfe- 
Nachwuchspreises 2021
Die Stiftung Schweizer Sporthilfe hat am 1. April den begehrten Sporthilfe-Nachwuchspreis für die erfolg-
reichsten Nachwuchssportler/-innen des Jahres 2021 vergeben. Als bestes Nachwuchsteam 2021 wurde das 
Team Rudern mit Lina Kühn, Olivia Roth, Thalia Ahumada und Nicole Schmid erkoren. Nachwuchsathletin 
2021 ist Biathletin Amy Baserga. Die U19-Weltmeisterin im Skiff, Aurelia-Maxima Janzen, belegte im Voting 
den dritten Rang. Zum Nachwuchsathleten 2021 wurde Skifahrer Fadri Janutin gewählt. 

Zum 40. Mal wurde der Förderpreis der 
Schweizer Sporthilfe in Horgen im Rahmen 
einer feierlichen Ehrung und im Beisein 
zahlreicher prominenter Gäste aus Sport, 
Wirtschaft und Politik vergeben. Insgesamt 
standen fünf Athletinnen, fünf Athleten und 
drei Teams zur Wahl des prestigeträchtigen 
Titels, dessen lange Siegerliste sich wie ein 
kleines «who is who» des Schweizer Sports 
liest. 

Ruderinnen räumen ab
Mit zwei Titeln darf sich das frisch gekürte 
«Nachwuchsteam des Jahres» − das Team 
Rudern − schmücken. Im vergangenen 
Sommer wurde der Schweizer Doppelvierer 
in der Besetzung Lina Kühn (RC Erlen-
bach), Olivia Roth (RC Zürich), Thalia 
Ahumada (Forward RC Morges) und Nicole 
Schmid (SC Zug) U19-Weltmeisterinnen 
und legte damit die Basis für die Wahl zum 
besten Nachwuchsteam. Im bulgarischen 
Plovdiv zeichnete sich das Quartett durch 
einen tollen Teamspirit, grossen Siegeswillen 
und die notwendige mentale Stärke aus, 
Eigenschaften, die den vier Weltmeisterin-
nen auch künftig weiterhelfen werden. 
Grosses Ziel sind die Olympischen Spiele 
2028 in Los Angeles.
 
Gewinnerinnen-Stimmen
«Diese Auszeichnung ist für uns in erster 
Linie eine grosse Ehre», freute sich Teammit-
glied Olivia Roth. Ihre Teamkolleginnen 
Lina Kühn und Nicole Schmid ergänzten: 
«Der Nachwuchspreis ist für uns zudem 
auch eine grosse Motivation sowie Bestäti-
gung, sportlich auf dem richtigen Weg zu 
sein.»

Chef der Stiftung Schweizer Sporthilfe 
würdigte die Gewinner/-innen
Zufrieden zeigte sich nach der Ehrung der 
Athletinnen und Athleten der Geschäftsfüh-
rer der Stiftung Schweizer Sporthilfe, Steve 
Schennach. «Im Namen der Sporthilfe 
möchte ich den Gewinnerinnen und Ge- 
winnern herzlich zu ihren herausragenden 
Leistungen und zur Auszeichnung mit dem 
Sporthilfe-Nachwuchspreis gratulieren. Ihre 
Erfolge haben mich und viele Sportinteres-
sierte in der Schweiz begeistert und mit  
Stolz erfüllt. Der Start in ihre Karriere ist 
geglückt und ich drücke ihnen und sämtli-
chen nominierten Talenten für ihre sportli-
che Zukunft beide Daumen.»

Stolze Gewinnerinnen des Mannschaftswertungs-Förderpreises von Fr. 15'000.–:  
Thalia Ahumada, Lina Kühn, Olivia Roth und Nicole Schmid (v.l.n.r.).

Ansehnliche Förderbeiträge zu gewinnen
Neben viel Ehre und Prestige erhalten die 
Gewinner/-innen des Sporthilfe-Nachwuchs- 
preises auch einen finanziellen Unterstüt-
zungsbeitrag für den weiteren Verlauf ihrer 
Karrieren. Im Falle der Nachwuchsathle- 
tin und des -athleten des Jahres handelt es 
sich dabei um einmalig Fr. 12'000, im Falle 
des Nachwuchsteams um einmalig Fr. 15'000. 
	 Die Entscheidung, wer den Nachwuchs- 
preis gewinnt, bestimmte ein dreiteiliges 
Gremium: Eine Medienjury bestehend aus 
den Sportchefs der grösseren Schweizer 
Medien, eine Fachjury und die breite Be- 
völkerung, die per Online-Voting abstim-
men konnte.                              Jürg Trittibach



14  |  S W I S S  R OW I N G  2  |  22

SWISS ROWING und Sporthilfe 
mit  Frauen-Grossboot-Projekt
Mit dem Förderprogramm «SUCCÈS» für die Jahre 2022 bis 2024 werden vielversprechende Ruderinnen 
auf ihrem dem Weg zur internationalen Spitze unterstützt und dabei für grössere Ziele motiviert. Als rea-
listisches Ziel wird die erstmalige Selektion eines Frauen-Grossbootes in der offenen Kategorie an Olym-
pischen Spielen angestrebt. Hinter Success steht ein privates Engagement und eine neue Form der Zusam-
menarbeit zwischen SWISS ROWING und der Schweizer Sporthilfe.

SWISS ROWING ist bestrebt, mit einem 
neuen Frauenförderprogramm die sportli-
chen Potenziale von jungen Athletinnen 
gezielter fördern zu können. Dabei sollen in 
den Jahren 2022 bis 2024 Ruderinnen 
unterstützt werden, die noch nicht ausrei-
chend von den Fördergefässen im Schweizer 
Spitzensport profitieren. Im Rahmen des 
Förderprogramms «SUCCÈS» werden sie 
mit gezielten Unterstützungsmassnahmen 
in ihrer sportlichen wie persönlichen Ent-
wicklung gefördert. Dieses Programm kann 
dank eines grosszügigen privaten Engage-
ments von Dominique de Meuron und Pier-
re de Meuron lanciert werden. SWISS 
ROWING dankt der Geldgeberin für dieses 
besondere Engagement und die Unterstüt-
zung des ambitionierten Ziels, erstmals in 
der Geschichte des Schweizer Rudersports 
ein Frauen-Grossboot in der offenen Kate-
gorie für die Olympischen Spiele (2024 in 
Paris) zu qualifizieren.

Programmstart mit sieben Athletinnen
Der Sprung in die Elite-Kader stellt bekannt-
lich hohe Anforderungen − sowohl in per-
sönlicher, sportlicher wie auch finanzieller 
Hinsicht. In Ergänzung zu den professionel-
len Trainingsstrukturen im Ruderzentrum 
in Sarnen werden im Rahmen des Förder-
programms «SUCCÈS» in den Jahren 2022 
bis 2024 sieben Ruderinnen auf ihrem Weg 
zur Elite gefördert. Es sind Athletinnen, die 

in der U23-Kategorie bereits Ausrufezeichen 
setzen konnten und Potenzial haben, sich 
dereinst an der Weltspitze etablieren zu kön-
nen. Für den Programmstart im 2022 wur-
den Célia Dupré, Lisa Lötscher, Salome 
Ulrich, Pascale Walker, Fabienne Schweizer, 
Sofia Meakin sowie Nina Wettstein in den 
Förderkreis aufgenommen. Diese Athletin-
nen erfüllen die sportlichen Kriterien und 
haben sich zugleich für das Verbandsprojekt 
von SWISS ROWING «committet». Damit 
verbunden ist das gemeinsame Training  
im Ruderzentrum Sarnen, was für den Auf-
bau eines konkurrenzfähigen Grossbootes 
ein zentraler Aspekt darstellt. 

Neue Kooperationsform zwischen SWISS 
ROWING und der Sporthilfe
Für eine nachhaltige Förderung und Ent-
wicklung der Sportlerinnen ist das Pro-
gramm für eine Laufzeit von drei Jahren 

geplant und dauert somit bis zu den Olym-
pischen Spielen 2024 in Paris. Die Förde-
rung der jungen Ruderathletinnen erfolgt 
einerseits durch ein gezieltes Förderpro-
gramm für ein Frauen-Grossboot-Projekt 
von SWISS ROWING, und andererseits in 
Form einer finanziellen Unterstützung der 
Athletinnen durch die Schweizer Sporthilfe. 
Mit dieser Zusammenarbeit gehen der Ver-
band und die Sporthilfe neue Wege und es 
ist denkbar und wünschbar, dass auf diese 
Weise künftig noch weitere Boot-Projekte 
gefördert werden können.

Sabine Horvath, Vize-Präsidentin SWISS
 ROWING, Marketing und Kommunikation

Projektstart mit sieben Athletinnen: (oben v.l.n.r.) Célia Dupré, Sofia Meakin, Lisa Lötscher und 
Nina Wettstein sowie (unten v.l.n.r.) Salome Ulrich, Fabienne Schweizer und Pascale Walker.

«Mit dem Projekt SUCCÈS wird erstmals 
ein Frauen-Grossboot-Projekt im Hinblick 
auf die Olympischen Spiele intensiv geför-
dert. Für mich persönlich ist es eine Ehre ein 
Teil einer vielversprechenden Gruppe zu 
sein, und es bedeutet mir als Athletin sehr 
viel, die Unterstützung des Förderprgramms 
hinter mir zu wissen.»                  Salome Ulrich

«Mit dem Förderprogramm gehen SWISS 
ROWING und die Schweizer Sporthilfe 
neue Wege und es ist wünschbar, dass auf 
diese Weise noch weitere Boot-Projekte ge-
fördert werden können.»       Sabine Horvath

F ö rd e r p ro j e k t
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34 Achter ruderten am 
Thalwiler Langstreckenrennen
Hervorragende Bedingungen herrschten für die teilnehmenden 306 Ruderinnen und Ruderer bei der Aus- 
tragung des traditionellen, zum 28. Mal zur Austragung gelangenden  Achterrennens von Zürich nach  
Thalwil. Der erste Frühjahrsanlass zählt zur Achter-Rennserie um den vom früheren Verbandspräsidenten 
Hansruedi Schurter gestifteten President's Cup.

Nachdem in den letzten beiden Jahren 
wegen der Corona-Pandemie die Langstre- 
ckenregatta abgesagt werden musste, konn-
te am Sonntag, 13. März 2022 dieser be- 
liebte Anlass endlich wieder durchgeführt 
werden. Die Organisatoren und vor allem 
die 306 Ruderinnen, Ruderer und Steuer-
leute wurden mit prächtigem Wetter und 
einem spiegelglatten Zürichsee mehr als 
entschädigt. Die Stimmung hätte nicht bes-
ser sein können.
	 Die 34 Mannschaften, welche sich ange-
meldet hatten, kamen aus der Stadt Zürich, 
von einigen Vereinen am Zürichsee, aus 
Basel, Solothurn, Bern, vom Hallwilersee, 
Aarburg, Schaffhausen, Uster und gar aus 
Deutschland und der Romandie.
	 Nachdem die 17 Boote der ersten Serie  
vor den Zürcher Bootshäusern ausgerichtet 
waren, gab der Rennleiter Michael Erdlen 
pünktlich um 09.50 Uhr das Startkomman-
do. Sieben Achter in der Kategorie Elite 
Männer, neun Boote mit Junioren und eine 
Mannschaft Elite Frauen liessen sich von 
ihren Steuerleuten dirigieren. Schlag auf 
Schlag pflügte sich die sehenswerte Armada 
Richtung Thalwil. Für die ungefähr 6,5 

Kilometer lange Strecke benötigen die  
Boote mindestens zwanzig Minuten. Der 
schnellste Achter an diesem sonnigen Sonn-
tag war überraschenderweise ein Junioren-
boot vom Grasshopper Club Zürich, wel-
cher 21:40 Min. benötigte und damit den 
Wanderpreis für den schnellsten Achter 
gewann. Vier Sekunden dahinter folgten 
Forward Rowing Club Morges (21:44 Min.) 
und weitere fünf Sekunden dahinter der 
Ruderclub Zürich. Als zweitschnellstes Ju- 
niorenboot klassierte sich erfreulicherweise 
der Ruderclub Thalwil (22:18 Min.). Leider 
war kein Thalwiler Achter bei der Elite der 
Männer im Einsatz, weil sämtliche Ruderer 
für die Regatta tätig waren. 
	 Zehn Minuten nach dem Start der ersten 
Serie folgten die restlichen 17 Boote mit  
elf Achtern der Masters Männer und sechs 
Achtern der Masters Frauen. Die deutsche 
Renngemeinschaft im Gedenk-Achter «Für 
Pasi», welche in Erinnerung an den 2017 
tödlich verunglückten Thalwiler Profitrai-
ner Pascal Ludwig ruderte, zeigte ein star- 
kes Rennen und gewann die zweite Serie in 
21:56 Min. Die Boote vom Rowing Club 
Bern und dem Solothurner Ruderclub folg-

ten zwei Minuten dahinter. Die Thalwiler 
Masters belegten den 8. Rang in 25:02 Min. 
Bei den Masters-Frauen war es der Rowing 
Club Bern, der vor der Renngemeinschaft 
Ruderclub Zürich/Ruderclub  Schaffhausen 
gewann. 
Die OK-Chefin Dörte Jahnk war sehr zu- 
frieden, dass alles funktioniert hat, und be- 
dankte sich beim Helferteam für das Enga- 
gement, beim Hotel Alex für die Bereitstel-
lung von Hunderten Portionen Spaghetti 
und den zahlreichen Sponsoren für die 
wertvollen Preise für die erfolgreichsten 
Ruderinnen und Ruderer. 
	 Als Versuch hat das OK dieses Jahr ein 
Kommentatorenteam eingesetzt. Dieses hat 
einerseits dem Publikum in Thalwil den 
Rennverlauf beschrieben und andererseits 
den Livestream begleitet: Janne Strebel ist 
Ruderlaie und Radioprofi, Sam Amstutz ist 
Ruderexperte ohne Moderationserfahrung. 
Die Bilder für den Livestream lieferten die 
GPS-Tracker, eine Drohne und eine Kame- 
ra auf einem der Motorboote. Es gibt noch 
viel zu tun, aber in den Grundzügen funk- 
tioniert das Konzept sehr gut.   
                                             Reto Bussmann

R e g a t t a w e s e n
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SRV-Bootstransporte in den  
sicheren Händen von Hans Reber 
Wenn Schweizer Ruderer/-innen sich auf internationalem Plafond mit tollen Leistungen in Szene zu setzen 
wissen, freut sich die Schweizer Ruderwelt. Damit das erst möglich ist, müssen verschiedene Chargen ihren 
Beitrag leisten. Zu den bei SWISS ROWING im Hintergrund wirkenden Akteuren gehört Hans Reber. Seit 2005 
ist er immer wieder im Einsatz als Bootstransporteur. Im Extremfall mit einem geschätzten Warenwert von 
350'000 Franken in Obhut oder je 2'000 Kilometer des Weges hin und zurück vor sich. 

2005 nahm Hans Reber das erste Mal den 
Volant eines Zugfahrzeugs zu Zwecken eines 
Bootstransports in Diensten des Schweizeri-
schen Ruderverbands in die Hände. Anlass 
war der Coupe de la Jeunesse und der Dor-
ney Lake bei Eton das Ziel. 
	 Ganz ungeübt kam Hans allerdings nicht 
zu dieser Aufgabe. Bereits vorgängig be-
traute ihn der Seeclub Sempach damit, dass 
alles an einem Regattaplatz benötigte Ma-
terial zur richtigen Zeit vor Ort war. Na-
heliegend, dass dann der damals bereits das 
Nachwuchsformat Coupe de la Jeunesse 
unter seinen Fittichen haltende nachmali-
ge Verbandsdirektor Christian Stofer seinen 
routinierten Clubkollegen als die richtige 
Person für diese Funktion auf Verbandsebe-
ne taxierte und anfragte − und Hans sagte 
zu. Bescheiden kommentierte Hans seine 
Zusage so: «Ja, irgendwie scheint damals  
schon ein Fahrermangel geherrscht zu haben.»

Mit wertvoller Ladung betraut
Eine gute Wahl, wie das bereits 17 Jah-
re währende Engagement von Hans be- 
weist. Denn nur wer sich durch einen be- 
sonnenen und verantwortungsvollen Cha- 
rakter auszeichnet, kann mit der Aufgabe, 
eine oft 350'000 Franken Wert aufweisen- 
de Fracht − mit Bootspark, Motorboot- 
schalen, Motoren, Trainingsutensilien, Fahr- 
rädern, Taschen, Hanteln usw. − sicher an 
die Regatten zu bringen, betraut werden.

Anzahl Fahrten und Kilometer läppern 
sich zusammen
In siebzehn Jahren Transporttätigkeit sum-
mieren sich die Anzahl Fahrten und die 
zurückgelegten Kilometer zu erklecklichen 
Zahlen. Auf die Frage, wie oft er Touren 
übernahm und wie gross die sich daraus 
ergebenden zurückgelegten Distanzen den 

seien meint Hans: «Das weiss ich nicht so 
genau, aber ich würde mal sagen, so um die 
hundert Mal und mehr, mit all den Trans-
porten zum Bootslieferanten Empacher und 
anderen Kleintransporten, die halt so anfal-
len. Kilometermässig ist es noch schwieriger 
abzuschätzen. Aber ich würde mich mal auf 
die Äste hinauslassen und sagen so geschätz-
te 120'000 Kilometer.» 
	 Mit grossen, Verdruss bringenden Un-
annehmlichkeiten musste sich Hans dabei 
kaum je herumschlagen. «Ausser zwei plat-
ten Reifen, zwei oder drei Bussen in der 
Schweiz wegen Radarautomaten, zwei Bus-

sen in Spanien wegen einer fehlenden Tafel 
und wegen Überlänge sowie einer wegen 
einer falschen Vignette in Slowenien gab es 
keine gravierenden Probleme» zählt er nur 
eine überschaubare Liste von Scherereien 
auf. Dass beim Verzollen neuer Boote gele-
gentlich lange Warte- und Prozederezeiten 
an der Grenze resultierten, nimmt Hans ge-
lassen. «Das gehört einfach zum Geschäft», 
meint er. 
	 Lange Fahrten können eintönig sein. Ein/e 
Beifahrer/-in wäre doch in vielen Fällen 
angenehmer als allein unterwegs sein zu 
müssen? Wie es Hans damit hält, erklärt 
er so: «Ich fahre sehr gerne mit Beifahrer, 
falls wir gut zusammen harmonieren und 
ich ihm auch vertrauen kann», so wie das 
zum Beispiel mit dem bereits etliche Ma-
le die Reise mit Hans teilenden Markus 
Wechsler − seines zeichens Olympiateilneh-
mer 1984 in Los Angeles im Zweier-ohne 
− funktioniert. «Wenn das nicht der Fall  
ist, oder kein richtiges Gespräch während 
dem ganzen Trip zustande kommt, dann 
fahre ich lieber alleine! Das macht mir 
überhaupt nichts aus. Ich hänge meinen 
Gedanken nach, schaue mir all die LKW’s 
sowie die Gegend an und freue mich auf die 
Regatta!», ergänzt Hans.
 	 Und mal angekommen lehnt sich Hans 
keineswegs zurück. «Wenn’s etwas zu tun 
gibt, das meinen Fähigkeiten entspricht, 
sagt mir der Christian das und ich mach 
es dann (so wenn es etwas Handfestes zum  
Zusammenschrauben gibt oder das Eis-
wasserbecken zum Funktionieren gebracht 
werden muss)», nennt Hans zwei typische 
Beispiele.

Wer eine Reise tut, kann was erzählen
Auf den vielen Trips gab es für Hans im-
mer wieder Dinge zu erleben, welche unter 

R e g a t t a w e s e n

Hans Reber guten Mutes bereit für die Rück-
fahrt von der EM 2018 in Glasgow.
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der Rubrik Anekdotisches vermerkt wer-
den können. Einige Muster gibt er denn 
auch zum Besten. «Als wir anno 2010 in 
Brest an den U23-Weltmeisterschaften wa-
ren, haben wir die dortige Kriegsgedenk- 
stätte und das Eisenbahnmuseum besucht, 
allerdings etwas sehr kurz vor Torschluss! 
Als dann der Museumsdirektor von unse- 
rem Besuch erfahren hat, kamen wir in 
den Genuss einer Exklusivführung mit ihm 
persönlich (in gut verständlicher russischer 
Sprache) mit Eintrag und Widmung unse- 
rerseits im Gästebuch. Und zum Schluss 
wurden wir auch noch geküsst!» Oder: 
«Eine schlussendlich schöne Geschichte 
war die 8 Stunden dauernde Zollabferti- 
gung an der Grenze Polen/Belarus, wo mich 
die sehr schöne belarussische Dolmetsche- 
rin unter den neidischen Blicken von Hun-
derten von russischen Chauffeuren durch  
all die verschiedenen Büros lotste.»
	 Erinnern mag sich Hans auch an das 
beste Stück Fleisch, dass er je gegessen hat, 
obwohl er nicht wusste, was er in der spa-
nischen «Pampa» überhaupt bestellt hatte. 

Auch die paar Übernachtungen auf dem 
Auto-Vordersitz ohne Schlafsack bei saukal-
ter Nacht blieben bei Hans als «Souvenir» 
lebhaft im Gedächtnis haften.

Wie lange noch am Steuer
Zwar ist Hans unternehmungslustig und 
munter, doch stellt sich trotzdem die Frage 
wie lange er angesichts seines Jahrgangs 
seine Transporteur-Aufgabe noch wahrneh-
men will. Hans hält sich für dieses Jahr 
noch an das gewohnte Vorgehen: «In der 
Regel besprechen Christian und ich an- 
fangs Saison, was da so alles an Regatta- 
besuchen in Frage käme.» Um anzufügen:  
«Aber es ist schon so: lange mache ich das  
nicht mehr, obwohl ich eigentlich noch 
recht fit bin. Zudem ist meine Frau jetzt 
auch in Pension und mein Gewissen würde 
mich plagen, wäre ich zu oft und zu lange 
weg!»
	 (Inzwischen hat den Redaktor eine Nach-
richt von Hans Reber erreicht. «Meine Ge-
schichte wird fortgesetzt! Nächsten Montag 
mache ich mit Ian Wright den Bootstrans-

port nach Avis ins Trainingslager. Und dann 
wieder retour», schrieb Hans. Also ist Hans 
auch in dieser Saison weiterhin für SWISS 
ROWING unterwegs. Immerhin jeweils  
ca. 2'100 km eines Weges nahm Hans am 
28. Februar Richtung Portugal und am 14. 
März retour nach Sarnen unter die Räder.)

Die internationale Ruderwelt entdeckt
«Ich habe/hatte eine gute Zeit mit all dem 
Transportieren, ich habe viel erlebt und 
gesehen und habe Orte besuchen können, 
an die ich sonst nie gekommen wäre! Dank 
dem SRV, dem Rudern und meinem Trans-
portauftrag!»                          Jürg Trittibach

Profil Hans Reber
Geboren: 4. April 1946
Zivilstand: verheiratet, aber ohne Kinder
Wohnort: Wauwil 
Clubs: SC Sempach, früher RC Reuss Luzern 
(Früherer) Beruf: Servicetechniker auf 
Mess- und Regeltechnik bei Honeywell  
Hobbies/Interessen: Motorradfahren (gell 
Christian), Reisen, Rudern

R e g a t t a w e s e n

Stämpfli Racing Boats AG • Seestrasse 497 • 8038 Zürich • +41 44 482 99 44
www.staempfli-boats.ch • kontakt@staempfli-boats.ch

Ob Rot, Weiss, Gelb oder Schwarz, wir reparieren all Ihre Boote.

Das Stämpfli-Team repariert und justiert Ruderboote aller Marken und Materialien professionell in unserer Werft 
wie auch auf Regattaplätzen.
Mit unserer langjährigen Erfahrung im Bootsbau wie auch in diversen Reparaturen, haben wir uns viele Methoden 
angeeignet, auch hoffnungslos geglaubte Schäden zu reparieren. Unsere Stärke und unser Ziel ist es jeweils 
innert 2 Wochen die Reparaturen zu erledigen, damit Sie schnell wieder Ihre 
Kilometer auf dem Wasser absolvieren können.

Ist es passiert? Wir sind bereit! Ihr Stämpfli-Team.

Boots-Reparaturen 
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S c h i e d s r i c h t e r

Am 26. März trafen sich die Schweizer Ruderschiedsrichter/-innen in den Räumlichkeiten des See-Club Zug 
zur Frühjahrstagung. Schwerpunkt der Sitzung ist jeweils die Planung der Saison mit der Beschickung der 
Regatten.

Zwischen mindestens vier und beinahe 
zwanzig Jury-Mitglieder sind an den Re-
gatten − je nach Grösse der Veranstaltung 
− anwesend, um alle Rennen fair und sicher 
durchführen zu können. Gegenwärtig setzt 
sich das Schiedsrichterkollegium von SWISS 
ROWING aus rund 40 Personen beider 
Geschlechter zusammen. Zurzeit verfügen 
davon 16 Personen zudem über eine inter-
nationale Schiedsrichterlizenz und haben so 
die Möglichkeit, auch auf internationalem 
Plafond − bis hin zu Weltcup-Regatten und 
internationalen Titelkämpfen aller Katego-
rien − nominiert und eingesetzt zu werden. 
	 Zur Gilde der Schiedsrichter stösst auch  
eine (momentane) Kandidatin, welche die 
Ausbildung voraussichtlich in diesem Jahr 
abschliessen kann. Vier aktive Schiedsrichter 
nehmen ab diesem Jahr zudem die Ausbil-
dung für die internationale Lizenz in Angriff. 
Unterstützt von der Schiedsrichterkommis-
sion und den Kollegen/-innen, die bereits 
letztes Jahr World Rowing-Schiedsrichter 
wurden, werden sie bestmöglich vorbereitet 
und an diese nächste Stufe herangeführt. 

des Kollegiums beiden eine Flasche «Ziel-
wasser» und eine Zuger Kirschtorte.
	 Wer so lange eine Tätigkeit ausübt, hat viel 
erlebt und kann viel erzählen. Wir haben 
Urs Günter − in der Ruderszene schweiz- 
weit nur als «Gü» bekannt − zu seiner lan-
ge Jahre währenden Schiedsrichterkarriere 
befragt.

Rücktritt! Bist Du froh darüber oder  
hättest Du − als äusserst fitte Person − 
nicht noch gerne weitergemacht?
Als erstes möchte ich festhalten, dass ich 
eigentlich dieses Jahr noch aktiv als Schieds-
richter tätig sein dürfte. 70 wurde ich erst 
im Februar dieses Jahres. Weshalb ich mit 
dem Langstreckenrennen in Sursee mei-
nen Rücktritt als aktiver Schiedsrichter gab, 
hängt damit zusammen, dass ich nicht halbe 
Sachen machen kann. Da bei den meis-
ten kleineren Regatten in der Schweiz die 
Schiedsrichter im Schlauchboot den Rennen 
folgen, entschloss ich mich nach 35 Jahren, 
zurückzutreten. Der Grund ist, dass ich im 
März 2019 links und dann im März 2021 

Proudly presenting:  
the «Golden Megaphone Award»
Ein schönes Traktandum war die Ehrung 
der Kollegen/-innen, die besonders aktiv 
sind. Der «Golden Megaphone Award» wur-
de gleich für drei Jahre überreicht. Maries 
van den Broek (RC Zürich), Humphrey 
Spoor (SC Biel), Urs Günter (RC Reuss Lu-
zern), Kathleen Berezin (SN Neuchâtel) und 
Christa Heer (SC Sursee) gehören zu den 
Umpires, die in den vergangenen Saisons am 
meisten Einsatztage geleistet haben. Vielen 
Dank für euer grosses Engagement!

Zwei langjährige Schiedsrichter  
verabschiedet
Am Mittag wurden zwei langjährige 
Schiedsrichter verabschiedet, welche beide 
wegen des Erreichens der Alterslimite aus 
ihrem Amt ausschieden. Urs Günter und 
René Marbacher (beide RC Reuss Luzern) 
haben eine Vielzahl von Regatten erlebt und 
begleitet. Die Kolleginnen und Kollegen 
dankten herzlich für ihre Einsätze. Gaby 
Isenschmid Weber überreichte im Namen 

Gut vorbereitet und bereits mit viel Vorfreude in Erwartung der neuen Saison versammelten 
sich die Tagungs-teilnehmer/-innen rund um Schiedsrichterobfrau Gaby Isenschmid Weber.

Die beiden abtretenden Urs Günter und René 
Marbacher wurden gebührend verabschiedet.

Schiedsrichter/-innen von 
SWISS ROWING tagten in Zug 
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Schiedsrichter/-innen von 
SWISS ROWING tagten in Zug 

S c h i e d s r i c h t e r

rechts je ein neues Kniegelenk erhalten habe 
und diese ohne Schmerzen funktionieren 
(operiert wurde ich übrigens von Sebasti-
an Thormann, Weltmeister im Vierer-ohne 
2002 in Sevilla). Ich will keine Risiken mehr 
eingehen, denn die Arbeit als Schiedsrichter 
auf dem Wasser war mein ein und alles. Ich 
hoffe, dies haben die vielen Aktiven sicher 
bemerkt. 
Wie und wann kamst Du überhaupt zur 
Schiedsrichterei?
Am 01.03.1981 fing ich bei der damaligen 
Fremdenpolizei des Kantons Luzern zu ar-
beiten an. Ich hatte auch mit dem Vollzug 
der Wegweisung von straffälligen Straftätern 
zu tun. So kam ich mit Verena Lais in Kon-
takt. Verena Lais war zu diesem Zeitpunkt 
Amtsschreiberin und später war sie dann 
Amtsstatthalterin. Verena war eine der bei-
den ersten Frauen in der Schweiz, welche 
als Schiedsrichterin für den schweizerischen 
Ruderverband wie auch für die FISA im 
Einsatz waren. Im Jahre 1985 anlässlich  
eines gemeinsamen Falles meinte Verena, 
dass wir nicht nur geschäftlich, sondern 
auch in der Freizeit, d.h. beim Rudern 
bzw. Schiedsrichtern, zusammen tätig sein 
könnten. So war ich dann an einigen Regat-
ten im Jahre 1985 als Kandidat im Einsatz 
bevor ich im März 1986 die Prüfung als 
Schiedsrichter ablegte. Im Jahre 1989, also 
nach dem Minimum an Jahren, folgte dann 
die internationale Prüfung, welche ich noch  
unter der Regie von Thomas Keller und 
zusammen mit 9 weiteren Kandidaten ab-
solvierte, wovon wir zu viert aus meinem 
Klub waren. 
Was machte den Reiz aus, so lange Jahre 
einen guten Teil der sommerlichen Frei-
zeit für den Rudersport einzusetzen?
Die Freude am Rudersport und die Kollegen 
bzw. Freunde die man dabei traf. Auch der 
Kontakt zu den Aktiven jugendlichen Rude-
rer war mir ein Anliegen. So habe ich zwar 
auch aus eigenem Interesse im Jahre 1986 aus 
gesundheitlichen Gründen vermehrt wie- 
der zu trainieren begonnen und habe dar-
aufhin 26 x den Armadacup, den Engadiner 
der Ruderer bestritten. Auch organisierte ich  
über einige Jahre hinweg einen Schieds-
richtervierer, welcher jeweils an der SM im 
Einsatz war. So pflegte ich den Kontakt zu 
den Aktiven, was mir am Herzen lag. Die 
Aktiven schätzen dies sehr, denn sie wussten, 
dass ich einer von ihnen bin. 

Welches war/en die wichtigste/n Regatten, 
für welche Du aufgeboten wurdest?
Jede Regatta ob im Inland oder im Ausland 
war für mich wichtig. Mein erster Ausland-
einsatz war im Jahre 1992 an der Junio-
ren- und Leichtgewichts-WM in Montreal. 
Nach einer längeren Pause, an welcher ich 
nur am Rotsee international im Einsatz war, 
folgte dann im Jahre 2005 ein Einsatz an 
der U-23- WM in Amsterdam. Daraufhin 
folgten dann Einsätze an der WM 2007 
in München, EM 2009 in Brest, 2010 in 
Montemor-o-Velho, 2012 in Varese, 2016 
in Amsterdam und 2019 in Luzern. 2017 
wie auch 2018 war ich auch am Coupe im 
Einsatz. Auch war ich an kleineren Regatten 
in Holland, Deutschland und Dänemark als 
Schiedsrichter im Einsatz.  
Welches war das absolute High-light, das 
Du während Deiner Tätigkeit erlebt hast?
Sicher das erste Aufgebot nach Montreal im 
Jahre 1992. Ich war überrascht, dass die FI-
SA mich einem altgedienten Schiedsrichter 
aus der Schweiz vorgezogen hat. Später ka-
men natürlich die übrigen Einsätze an WM 
und EM dazu. 
Du hast bei Deiner Tätigkeit viel erlebt. 
Hast Du einige Anekdoten auf Lager?
Sicher gibt es einiges zu erzählen. So kam 
nach meiner zwanzigsten Teilnahme am Ar-
madacup Thomas Lange (3-maliger Sieger 
am Armadacup, 2-maliger Olympiasieger 
und zuletzt hinter Xeno Müller Dritter in 
Atlanta) zu mir und gratulierte mir zur ak-
tiven Teilnahme und meinte, es wäre schön, 
wenn in Deutschland die Schiedsrichter 
auch so aktiv sein würden. Auch lud er 
mich ein, falls ich einmal in Ratzeburg sei 
mit ihm zu rudern. Bis dato kam es jedoch 
nicht dazu. 
	 Mit einem anderen Schiedsrichterkolle-
gen namens Thomas Greiner (mehrfacher 
Weltmeister und Olympiasieger und sogar 
Gewinner der Thomas-Keller-Medaille) war 
ich zusammen mit einem weiteren Schieds-
richterkollegen und einer -kollegin nach 
dem Weltcup in Luzern 2015 im Vierer auf 
dem Wasser. Ruderclub Reuss Luzern−Li-
do−Küssnacht und zurück in 2 Stunden. 
Thomas fragte mich dann, wie viele Kilo- 
meter wir zurückgelegt hätten. 24 km habe 
ich ihm geantwortet. Er meinte dann, dass 
es nicht gewohnt sei, nur mit 5 Minuten 
Pause so eine Strecke zurückzulegen. Das 
Boot lief übrigens super. 

	 Auch den Kontakt zu den Aktiven hatte 
ich. So war ich viele Jahre Chef der Waage 
am Rotsee anlässlich der internationalen 
Regatten bzw. des Weltcups. Auch darüber 
könnte ich viel erzählen. Als ich 2008 mit 
meinem Kameraden vom Reuss am Head 
of the Charles in Boston die Ziellinie über-
querte, rief der Steuermann eines anderen 
Achters, den wir fast eingeholt hatten mei-
nen Namen. Es war der Steuermann des 
italienischen Achters, welchen ich über viele 
Jahre am Rotsee gewogen habe. Rudern ist 
eine Familie. Man kennt sich!
Gab es auch Dinge, die Dir nicht so  
gepasst haben?
Auch muss ich festhalten, dass ich mit ei-
ner der Anordnungen der World Rowing 
nicht einverstanden war. Dies betrifft das 
Stand-Umpiring an Grossanlässen wie Welt-
cup etc.. Meine Meinung dazu ist, dass die 
Anordnung im Einer und Zweier-ohne zu 
gefährlich. Ich hatte nämlich im Einer wie 
auch im Zweier-ohne einige Vorfälle, welche 
mich bewogen, dagegen zu sein.
Wenn gesetztere Semester ihre Schieds-
richtertätigkeit aufgeben, müssen diese 
durch jüngere Personen ersetzt werden. 
Kannst Du einen Werbespot formulieren, 
warum es sich lohnt in dieses Metier ein-
zusteigen?
Werbespot ist zu viel gesagt! Ich möchte 
einfach festhalten, dass sich nicht jeder, der 
einmal aktiv gerudert hat, aus beruflichen 
wie auch familiären Gründen als Trainer 
in einem Verein sich zur Verfügung stellen 
kann. Jeder kann sich jedoch im Jahr 6-8 Ta-
ge «freischaufeln», um sich als Schiedsrichter 
an einer Regatta zur Verfügung zu stel-
len. Dies aus Liebe zu seinem Verein, zum 
Schweizerischen Ruderverband und den 
Aktiven, welche gerne faire Rennen haben. 
Wenn man gewisse Regattaorte aufsuchte, 
wusste man, dass man Dich trifft. Wird 
dies künftig immer noch so sein?
Sicher! An der SM und am Weltcup. Die-
ses Jahr werde ich meinem Sohn Micha-
el, welcher auch im Besitze der nationalen 
Schiedsrichterlizenz ist, am Start zu Hand 
gehen, denn er ist der Hauptverantwortliche 
in dieser Position an diesen beiden Regatten. 
Auch in Sursee, Sarnen dürfte man mich an-
treffen, wenn ich nicht im Urlaub bin oder 
meine 6 Grosskinder zu hüten habe. 
                            Max Schubiger/ 
                               Interview Jürg Trittibach
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Als es für Leo Dettwiler darum ging, den Inhalt seiner Maturaarbeit zu bestimmen, war für ihn rasch klar, 
dass es um die von ihm ausgeübte Sportart handeln musste. «Schlag für Schlag zur Trendsportart» setzte 
er als Headline über seine 50 Seiten umfassende Arbeit. Eine Untersuchung wie es gelingen könnte, den Ru-
dersport zu popularisieren und verstärkt ins öffentliche Bewusstsein zu bringen. 

Leo Dettwiler:  Wie bringt  man 
den Rudersport  vermehrt in 
den Fokus der Öffentl ichkeit?

Seit dreieinhalb Jahren frönt Leo Dettwiler 
in den Reihen des Regattateams des See- 
club Biel dem Rudersport. Aufgrund der 
bevorstehenden Maturaprüfungen und der 
Rekrutenschule, welche am Montag nach 
den Schweizermeisterschaften beginnt, hat 
sich Leo entschieden diese Saison eine 
Auszeit zu nehmen und keine Rennen zu 
bestreiten. Sein bisheriger ruderischer  
Höhepunkt war die Teilhabe am Gewinn  
des Schweizermeister-Titels in den rot-weis- 
sen Clubfarben im Juniorenachter 2020 
auf dem Luzerner Rotsee. Bereits bei die- 
ser Gelegenheit und bei der Bestreitung 
weiterer regelmässig zur Austragung gelan- 
gender Regatten fiel Leo auf, dass die 
Resonanz von Zuschauer- oder von Medien-
seite überschaubar blieb. 

Rudern musste das Thema sein
Als es darum ging, das Thema der für Gym-
nasiasten obligaten Maturaarbeit zu definie-
ren, war für Leo klar: ein Aspekt des Ruder-
sports musste der Inhalt sein. Etliche Ideen 
gingen Leo durch den Kopf, er evaluierte, 
prüfte und verwarf ... bis er zum Thema 
fand. «Nach einem Gespräch unter Rude-
rern kristallisierte sich heraus, wie ungleich 
das öffentliche Interesse gegenüber anderen 
Sportarten ist, und dass der Rudersport von 
der breiten Bevölkerung grundsätzlich we-
nig Aufmerksamkeit geniesst», erläutert Leo. 
Diesem Manko auf den Grund zu gehen  
war ein Ansporn. Gegensätzlich eigentlich  
zur immer wieder gehörten Ansicht, dass 
viele Personen im direkten Kontakt sich da-
hingehend äussern, dass sie den Rudersport 
durchaus attraktiv einschätzen und viele 
sogar den geheimen Wunsch in sich tragen, 
sich selbst mal in ein Ruderboot zu setzen.  

Wohin im Sport die Mittel fliessen?
Immer wieder stellt man fest, das in gewis-
se Sportarten exorbitant viel Geld investiert 
wird und andere mit Brosamen auskom-
men müssen und darben. Warum Spitzen-
athleten mit intensivem Trainingsaufwand 
aus Randsportarten Profis im Geben und 
Amateure im Nehmen sind. Und ander-
seits Profisportler aus der Fussballszene mit 
geringerem Trainingsaufwand zu Millio-
nären werden. Auch Leo Dettwiler stellte 
sich solche Fragen. Die Antworten scheinen 
auf der Hand zu liegen: Umfangreichere, in 
regelmässiger Abfolge stattfindende Wett-
kampfserien, mehr TV-Präsenz, zusätzliche 
Sponsorenunterstützung, zunehmende Zu-
schauerzahlen. Doch solchen Annahmen 
wollte Leo weiter auf den Grund gehen, 
wollte fundiert abgestützte, speziell auf den 
Rudersport gemünzte Erkenntnisse.

Recherche und Umfrage
Leo untersuchte die Geschichte und die 
Entwicklung des Rudersports in der Schweiz 
und erkundete gleichzeitig das aktuelle Sze-
negeschehen. Weitere Ideen und Inputs er-
brachte eine mit Unterstützung  von SWISS 
ROWING vorgenommene, 22 Fragen um-
fassende Umfrage bei Ruderern/-innen der 
Altersklasse, der auch Leo Dettwiler ange-
hört. 
	 Unter die Lupe nimmt Leo auch die Stär-
ken und Schwächen der Sportart. «Der Ru-
dersport ist skandalfrei, umweltfreundlich 
und die Athletinnen und Athleten können 
internationale Erfolge ausweisen», hält er 
fest. Aber: «Es fehlt die Attraktivität der 
konventionellen Regatten, der Verband hat 
zu wenig Personal im Marketing, die allge-
meinen Kosten würden zudem steigen und 
dies bei stagnierenden Einnahmen.» Chan-



S W I SS  R O W I N G  2 | 22  |  21    

M a t u ra a r b e i t

cen, dies zu ändern, seien vorhanden: «Der 
Rudersport sei im Trend, immer mehr Leute 
könnten sich dafür begeistern.»

Interpretation
Die Auswertung und Interpretation der Er- 
gebnisse zeigten für Leo Dettwiler auf, 
dass es durchaus geeignete Massnahmen  
gäbe, um die Präsenz, Wertigkeit und Sicht- 
barkeit des Sports über die «nur» 12'000 
das Rudern aktiv betreibende Akteure/-in-
nen aufweisende Ruderfamilie zu steigern. 
Allerdings kommt Leo auch zum Schluss, 
dass es dazu zusätzliche Man-/Womenpower 
und zusätzliche finanzielle Mittel braucht.

Entwicklungsbereiche
a) Marketing
Etliches Potenzial sieht Leo Dettwiler zum 
Beispiel in der Intensivierung von beste-
henden und die Äufnung zusätzlich zu 
bespielender Social Media-Kanäle. Heute 
das Tummelfeld von jüngeren Jahrgängen, 
die rasch neue Trends und Plattformen 
aufspüren und mit konventionellen Mit-

teln gar nicht mehr erreichbar sind. Dazu 
kommt die stetig zunehmende Wichtigkeit 
von Influenceraktivitäten, die in der Ru-
derszene bislang kaum eine Rolle spielen.  
	 Um neue Aktivitäten zu starten ist Geld 
nötig. Die Suche nach Sponsoren und das 
Thema Fundraising ist nichts Neues; aber 
nur enorm grössere Anstrengungen kön-
nen Resultate erbringen. Leo hegt dabei die 
Hoffnung, dass für Sponsoren kostengünsti-
gere Sportarten wie der Rudersport zuneh-
mend sogar interessanter werden könnten. 
«Eine gezielte Einsetzung von Marketingin-
strumenten und eine optimale Vermarktung 
ist von starker Bedeutung», hält Dettwiler 
fest. Um anzufügen: «Auch wenn bereits 
einiges getan wurde, so sehe ich in der Um-
setzung deutliche Verbesserungsmöglichkei-
ten.» 

b) Neue Wettkampfformate
Die Umfrage ergab im Weiteren, dass vie-
le Ruderer der Meinung sind, die Sportart 
könnte mit neuen Rennformaten spannen-
der, ja sogar dramatischer gemacht werden. 

Etwa mit Sprintrennen auf innerstädtischen 
Gewässern oder Rennen im Cup-System, 
was die sportlichen Aktivitäten dorthin brin- 
gen würde, wo das Publikum bereits vor-
handen ist; und − notabene − wäre dies auch 
für die Aktiven ein zusätzlicher motivieren-
der Anreiz.

C) Einbezug technischer Gerätschaften 
«Interessant und vielversprechend sind die 
sich immer weiter entwickelnden techni-
schen Mittel, welche auch im Rudersport 
neue Möglichkeiten eröffnen», hält Leo 
Dettwiler fest. Er denkt dabei an Drohnen, 
Actionkameras wie auch das Echtzeit-GPS-
Tracking. Mittel, die es erlauben zusätzliche 
Informationen direkt ab Boot zu generieren. 
Leo meint dazu: «Durch eine sorgfältige 
Aufbereitung des Videomaterials, in Ver-
bindung mit der korrekten Auswertung und 
Einblendung der erfassten Daten, kann ein 
Vielfaches an Impressionen und Informa-
tionen vermittelt werden. Dies würde das 
Rudern für Aussenstehende erlebbarer und 
somit spannender machen.»   Jürg Trittibach

Bereit in die neue Saison zu starten?
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«Ramer en Rose»  
rudert  gegen den Brustkrebs
Es gibt 1000 gute Gründe, mit Rudern anzufangen. Die Stille auf dem Wasser, das ganzheitliche Training,  
das Gefühl von Freiheit. Ein anderer Grund kann eine Brustkrebserkrankung sein. Zum ersten Mal findet  
die Aktion «Ramer en Rose» auf dem Zürichsee statt. Ab Juni 2022 gewinnen betroffene Frauen dank dem 
Rudersport Energie und Kraft zurück.

In Lausanne wurde die Idee geboren
Der Rowing Club Lausanne setzte vor vier 
Jahren die Idee zum ersten Mal um. Und 
seither haben 155 Frauen, die an Brustkrebs 
erkrankt oder in Behandlung sind, den 
Rudersport entdeckt. «Regelmässiges Ru- 
dern und das Gefühl mit anderen im glei-
chen Boot zu sitzen unterstützt den 
Heilungsprozess», erklärt Mediziner Jean- 
Pierre Gervasoni, Co-Gründer von «Ramer 
en Rose». «Zudem zählt im Ruderboot die 
Solidarität. Miteinander und füreinander 
geht es doch bedeutend besser», so Gerva- 
soni. Entsprechend freut er sich, dass die 
Aktion wächst und das Programm neben 
sieben Clubs in der Romandie nun zum 
ersten Mal in der Deutschschweiz ange 
boten wird. Trainiert wird ab dem 7. Juni 
dienstags von 9.30 bis 11.30 Uhr in den 
Zürcher Ruderclubs am Mythenquai.

Gedacht für Brustkrebsbetroffene
	 «Alle Frauen mit einer Brustkrebsdiagnose 
innerhalb des letzten Jahres und solche, die 
in Behandlung sind, können mitmachen 
und Kopf und Körper etwas Gutes tun», 
sagt Initiantin Marina De Rosa (Aviron 
Romand Zurich) und prophezeit: «Rudern 
macht glücklich!» De Rosa ist Rudercoach 
und ausgebildete Krankenschwester und 
hofft weitere Interessierte zu finden, die die 
Aktion in Zürich unterstützen. Ehrenamt-
lich, einmalig oder regelmässig, mit einem 
persönlichen Beitrag. «Es brauche unter 
anderem auch Leute, die das Indoor-Ruder-
gerät erklären oder die Frauen auf dem 
Motorboot begleiten», sagt De Rosa. 

Die Möglichkeit eine neue Leidenschaft 
zu entdecken
	 «Ramer en Rose» ist keine Spendenaktion 
und auch nicht dafür gedacht, neue Club-
mitgliederinnen anzuwerben. «Das sei höch- 

stens eine Folge daraus», sagt Jean-Pierre 
Gervasoni und erinnert sich an eine Teil- 
nehmerin, die heute Clubmitglied ist. Sie 
fand zu ihrer Leidenschaft Rudern erst 
durch den Krebs. «Das ist doch mal eine 
schöne Nebenwirkung!», meint Gervasoni.

Im Juni geht es mit dem Einführungs-
kurs los
	 «Ramer en Rose Zürich» startet im Juni an 
sechs Vormittagen mit dem Einführungs-

kurs. Im Herbst wird die Technik in einem 
Anschlusskurs vertieft. Ziel soll sein, dass 
das ganze Jahr hindurch regelmässig geru- 
dert wird. Je nach körperlicher Verfassung 
einmal oder mehrmals pro Woche. Die Aus-
schüttung von Glückshormonen nicht mit-
gezählt!
	 Kontakt zu «Ramer en Rose Zürich −
Energie und Kraft zurückgewinnen mit Hil-
fe des Rudersports»: Marina De Rosa ramer.
en.rose.zh@gmail.com          Karoline Wirth
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Zahlreiche Personen im Dienste von J+S formten das 
Sportförderprogramm seit 1972 massgeblich. In  
dieser Interviewreihe werden Personen befragt, die 
Spuren in ihrer Sportart hinterlassen haben. Sei es 
als J+S-Leiter/-innen, -Experten/-innen oder als 
Coach. In dieser Ausgabe: die ersten J+S-Leiter im 
Rudersport (der seit 1976 im Programm partizipiert). 

Urs Studer, J+S-Experte/ 
J+S-Leiter/J+S-Coach

Weitere spannende Fakten zu J+S sowie die Adressen aller J+S-Kon-
taktpersonen der Kantone finden Sie unter www.jugendund 
sport.ch/de/jubilaeum.html.

Wie und wann bist Du das erste Mal  
mit J+S in Kontakt gekommen? 
Ich war mit 15 oder 16 Jahren Hilfsleiter  
bei der Jugendriege des Stadtturnvereins  
Zug und besuchte dabei die Vorunterrichts- 
kurse, welche dann durch das neue Jugend+ 
Sport-Programm ersetzt wurde.
Welche Situation/Begegnung im Zusammenhang mit J+S ist Dir 
besonders in Erinnerung geblieben?
Das ist eine sehr schwierige Frage, denn ich habe sehr viele und  
schöne Begegnungen. Am meisten betroffen hat mich, wenn einer 
der Weggefährten wegen einer schweren Krankheit nicht mehr aktiv 
mitmachen konnte. Die vielen gemeinsamen Tage verbinden und 
ergeben echte Kameradschaften.
Welche J+S-Experten/-Leiter/-Coach-Persönlichkeit hat Dich 
besonders stark geprägt?
Chrigel Bruckbach, er war mein Mentor. Seine eigene Art die Pro- 
bleme zu lösen und die Teams zu führen, faszinierte mich.
Was motiviert/e Dich sich bei J+S zu engagieren? 
Die Zusammenarbeit mit lieben Kumpels, welche das gleiche zum 
Ziel haben, den Jugendlichen die Freude am Sport nahe zu bringen 
und bei Niederlagen wieder aufzustehen. Dabei galt das Motto: es 
gibt nichts was ich nicht kann, sondern es gibt nur nichts, was ich 
noch nicht kann.
Was ist/war für Dich in Deiner Tätigkeit die grösste Herausfor-
derung?
Nach dem tragischen Unfalls mit Todesfolge eines meiner mir ange-
trauten Ruderers wieder aufzustehen und mit dem Rest des Teams 
das Ganze zu verarbeiten.
Wo siehst Du J+S in 50 Jahren?
Das ist schwer vorauszusehen. Ich hoffe, dass notwendige Änderun-
gen immer zu Gunsten der Jugendlichen gemacht werden, so dass  
sie Spass haben und Freude, sich weiterzuentwickeln.

Seit 50 Jahren: 
Jugend+Sport

Per 50 anni: 
Gioventù+Sport
Numerose persone al servizio di G+S hanno avuto un 
ruolo decisivo nella definizione del programma di  
promozione sportiva dal 1972. In questa serie di inter-
viste, vengono intervistate persone che hanno lasciato  
il segno nel loro sport. Sia come leader G+S, esperti o 
allenatori. In questo numero: i primi leader G+S nel  
canottaggio (che partecipa al programma dal 1976). 

Augusto Zenoni, esperto 
monitori/coach di G+S 

Come e quando sei entrato in contatto
con G+S? 
Nel 1976, a 18 anni, cominciavo ad uscire  
con la barca a motore con l’allenatore della  
Canottieri Locarno e subito mi sono appas-
sionato a questo ruolo. Dopo pochi mesi  
mi è stato chiesto di partecipare al primo 
corso G+S di canottaggio in Ticino. Ricordo di aver fatto due bei  
fine settimana al centro sportivo di Tenero. E dal quell momento 
dopo 44 anni sono ancora entusiasta di aver intrapreso questa 
avventura.
Quale situazione/incontro in relazione  
a G+S è rimasta particolarmente memorabile per lei?
Difficile dire, in tutti questi anni, qualisiano stati i momenti parti-
colarmente memorabili. Di sicuro ricordo sempre i corsi centrali di 
aggiornamento a Macolin dove, malgrado le mie difficoltà con la 
lingua tedesca, ho sempre apprezzato rivedere e confrontarmi con i 
miei colleghi.
Quale personalità di esperto/monitori/coach di G+S ti ha 
influenzato particolarmente?
Sicuramente Christoph Bruckbach mio primo referente al primo 
corso del 1976. Referente che poi mi ha seguito e consigliato anche 
negli anni a seguire. Attualmente Bea Schwarzwälder che è stata  
mia rematrice peso leggera negli anni 90 e che ora rivedo come mia 
insegnante ai corsi di aggiornamento coach G+S.
Cosa ti ha spinto a lavorare a G+S? 
Una parola sola: la passione. La passione per il canottaggio, il voler 
dinsegnare e la continua «fame» di apprendere.
Qual è/era la più grande sfida per te nel tuo lavoro?
Il riuscire a trasmettere le mie conoscenze alle nuove generazioni.
Dove vede G+S tra 50 anni?
Non sono indovino. Spero che G+S continui a svilupparsi come ha 
fatto in questi 50 anni.  

Ulteriori fatti interessanti su G+S e gli indirizzi di tutte le persone di 
contatto G+S nei cantoni si trovano su www.jugendundsport.ch/de/
jubilaeum.html.                                                             Stefan Inglin
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«Avec ce programme d'encouragement, 
SWISS ROWING et l'Aide sportive suisse 
ouvrent de nouvelles voies et il est souhai-
table que d'autres projets de bateaux puissent 
être soutenus de cette manière.»       
                                             Sabine Horvath

SWISS ROWING et l’Aide  
Sportive Suisse lancent un projet 
de « bateau long » féminin
Le programme d'encouragement « SUCCÈS » pour les années 2022 à 2024 vise à aider des rameuses  
prometteuses à intégrer l’élite internationale et à les motiver pour atteindre des objectifs plus ambitieux. 
Ce programme poursuit un but réaliste : qualifier pour la première fois un bateau long féminin dans la  
catégorie ouverte aux Jeux olympiques.

SWISS ROWING s’efforce de valoriser de 
manière plus ciblée le potentiel sportif des 
jeunes athlètes féminines par le biais d’un 
nouveau programme de promotion des 
femmes. Le projet «SUCCÈS» est possible 
grâce au généreux engagement privé de Do-
minique et Pierre de Meuron. Il poursuit 
l’objectif ambitieux de qualifier pour la pre-
mière fois dans l’histoire de l’aviron suisse 
un bateau long féminin dans la catégorie 
ouverte pour les Jeux olympiques de 2024 à 
Paris.

Début du programme avec sept athlètes 
féminines
En complément des structures d’entraîne-
ment professionnelles du Centre d'aviron 

suisse de Sarnen, le programme «SUCCÈS» 
apportera à sept rameuses un soutien entre 
2022 et 2024 qui les aidera à intégrer  
l’élite. Il s’agit d’athlètes qui ont déjà réussi  
à se distinguer dans la catégorie des moins  
de 23 ans et qui ont le potentiel pour re-
joindre un jour l’élite mondiale.
	 Pour le lancement du programme en 2022, 
Célia Dupré, Lisa Lötscher, Salome Ulrich, 
Pascale Walker, Fabienne Schweizer, Sofia 
Meakin ainsi que Nina Wettstein ont été 

«Je pense que team ‹SUCCÈS› ne peut que 
aller dans la bonne direction, le talent ainsi 
que la détermination du groupe est ce qui 
nous pousse chaque jour à nous entrainer, 
nous pousser entre nous pour nous amé- 
liorer.»                                         Sofia Meakin

admises dans le programme. Ces athlètes 
remplissent les critères sportifs et se sont en 
même temps «engagées» pour le projet de  
la fédération SWISS ROWING.

Nouvelle forme de coopération entre 
SWISS ROWING et l'Aide sportive
La promotion de ces jeunes rameuses se fait 
d’une part par le biais d’un programme ciblé 
avec un projet de bateau long  féminin aux 
couleurs de SWISS ROWING, et d’autre 
part sous la forme d’un soutien financier aux 
athlètes par l’Aide Sportive Suisse. Nous 
avons ainsi trouvé une nouvelle forme de 
collaboration qui, nous l’espérons, sera mise 
à profit pour d’autres projets d’aviron.
Sabine Horvath, Vice-présidente SWISS ROWING

Umgesetzte Projekte in der Schweiz beim Umgesetzte Projekte in der Schweiz beim 
RC Greifensee, RC Uster, RC ThalRC Greifensee, RC Uster, RC Thalwwil, il, 

 SC Küsnacht, RG Zürich, RC Meggen SC Küsnacht, RG Zürich, RC Meggen

Projet d'encouragement
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De la Suisse romande à Zürich : 
le grand saut d’Hugo Pfister
Depuis la mi-août 2021, Hugo Pfister est devenu l’entraîneur principal du Belvoir Ruderclub de Zürich. Il a 
ainsi quitté son premier poste d’entraîneur à Vevey. Son parcours nous a donné l’opportunité de se pencher 
sur les différences culturelles entre la pratique de l’aviron en Romandie et en Suisse Alémanique.

Lorsque l’on parle d’aviron à Zürich, une 
seule adresse revient en boucle : Mythen-
quai. C’est à cet endroit, à l’embouchure de 
la Limmat, que neuf clubs se serrent côte à 
côte. Vu de l’extérieur, rien ne différencie  
les différentes sociétés si ce n’est un sobre 
écriteau. Mais une fois que l’on pousse les 
portes, chacune d’entre elles possède sa 
propre identité. Étudiant-e-s de l’EPFZ, 
Romands, Français, et même les locuteur-
rice-s de langue nordique … Chacun peut 
trouver une société selon ses affinités. Au 
numéro 85 se trouve celui du Belvoir Ruder-
club. C’est à cette adresse qu’a été engagé 
Hugo Pfister. Diplômé de Sports à l’Univer-
sité de Lausanne, il a d’abord été l’entraîneur 
du CA Vevey, avant de postuler à Zürich afin 
de pouvoir exercer sa passion à plein temps.  
« J’ai toujours vécu, ramé et entraîné à  
Vevey » confie Hugo. « J’occupais le poste  
d’entraîneur principal, et j’étais également 
enseignant de sport. En postulant ici, je 
savais que j’allais trouver les conditions de 
travail qu’il me fallait et une super ambiance ». 
Ici, le néo-Zurichois a l’occasion de mettre 
en pratique son expérience. « Vevey a été un 
laboratoire pour tenter mes idées et mes 
concepts d’entraînements » ajoute-t-il. 

À Zürich, la « Big city life » commence à 
six heures du matin
Plus de six mois après son arrivée, Hugo  
note quelques différences marquantes avec  
la Suisse romande. Tout d’abord, l’aviron y 
est géré de manière bien plus professionnelle 
que ce qu’il a connu jusque-là « Le comité  
de Belvoir est très expérimenté et délègue 
beaucoup de choses, notamment l’entretien 
du matériel. En tant qu’entraineur, on peut 
vraiment se focaliser sur l’aviron ». Un bémol 
cependant : dans la capitale économique, les 
surfaces en bord de lac atteignent des prix 
tellement prohibitifs qu’il est inimaginable 
d’envisager tout agrandissement. Les ergo-

mètres sont donc bien souvent relégués  
dans les hangars à bateaux. Ce qui ne décou-
rage en rien les rameurs et rameuses. En 
effet, le trafic motorisé est possible dès 8h  
sur le Lac de Zürich, ce qui signifie qu’il  
faut se lever (très) tôt pour avoir un plan 
d’eau convenable. « Il y a une grosse émula-
tion autour de l’aviron ici » relève Hugo. 
« Par rapport à la Romandie, il y a beau- 
coup plus de Séniors actifs qui veulent être 
entraînés. À six heures du matin, j’ai par- 

fois trois Huit sur l’eau. C’est une autre ligue 
ici, un peu Big city life » ajoute-t-il en riant. 

Ouvert sur le monde
Autre aspect nouveau, le nombre important 
d’expatrié-e-s et d’étudiant-e-s de toute l’Eu-
rope, voire au-delà font de Belvoir une plate-
forme d’échange culturel. C’est là peut-être 
la marque de Belvoir. En effet, la forte proxi-
mité des clubs les pousse à se construire une 
approche différente du sport, presque iden-
titaire. Si les exemples cités plus hauts se 
caractérisent selon des aspects communau-
taires, les plus anciennes adresses de l’aviron 
zurichois se définissent plutôt par un éli-
tisme revendiqué. Le Belvoir s’est construit 
quelque peu en opposition à ces modèles, 
étant notamment le premier club de Suisse  
à accepter des femmes dans ses rangs. « On se 
veut comme un club social » abonde Hugo.  
« Les gens viennent principalement ici pour 
ramer, mais aussi pour rencontrer de nou-
velles têtes ». Pour lui, la cohabitation avec 
d’autres clubs comporte beaucoup de positif. 
« Dans l’ensemble, c’est une bonne dyna-
mique. Le fait d’être aussi proche les uns  
des autres nous poussent à être concurrentiel 
sur les prestations offertes par le club ». Et 
entre entraîneurs ? Hugo nous assure que 
l’entente est cordiale « Entre entraîneurs, 
nous som-mes confrères, on n’est pas meil-
leurs amis mais ça se passe. On reste dans  
un milieu concurrentiel ». La contrainte que 
tout le monde doit s’entraîner dans les 
mêmes créneaux horaires présente même  
des avantages : « Une émulation se crée 
lorsque deux clubs montent le même bateau. 
Cela permet à l’équipage de se comparer à 
des concurrents directs. C’est un plus pour 
préparer les régates ». Une chose est sûre : 
malgré les quelques différences culturelles, la 
passion de l’aviron réunit tout le monde et 
permet à Hugo Pfister d’envisager sa « Big 
city life » avec sérénité.           Lucien Ferreño

Hugo Pfister en plein entraînement sur le lac 
de Zurich. 
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La formation ARA encadrent-e Aviron Loisir a 
suscité un joli engouement.

La formation ARA pour Enca-
drant-e Aviron Loisir fait le plein
Pour sa première édition, la nouvelle formation de l’Association Romande d’Aviron (ARA) a réuni dix-huit 
participant-e-s au début du mois de mars.

Durant trois jours, ces personnes ont pu 
approfondir les bases techniques de l’aviron 
et apprendre des exercices pratiques et théo-
riques. La sécurité, les réglages, la communi-
cation, les aspects relationnels ont également 
été abordés, tout comme la manière de trans-
mettre son savoir. 
	 L’ensemble des futur-e-s encadrant-e-s ont 
fait le chemin du retour avec le sourire aux 
lèvres. Françoise, membre du Club Aviron 
Valais Léman et participante du cours, a tenu 
à remercier chaleureusement les frères Jérémy 
et Augustin Maillefer, organisateurs de ce 
cours : Au-delà de votre excellente formation, 
et de l'intérêt que le groupe a unanimement 

manifesté lors des diverses séances, vous avez 
développé une pédagogie vraiment attractive, 
exigeante et pertinente quant aux objectifs. 
(…) Désormais, nous allons pouvoir mettre à 
profit dans nos clubs, lors des sorties, et pour 
moi-même, tout ce que vous nous avez appris 
au sujet de l’encadrement, la sécurité et la 
technique en aviron. (…) Je me sens plus 
légitime à faire partager ma passion, dans le 
loisir comme dans le cadre de Ramer en Rose. 
Un immense merci à vous toutes et tous et 
plus spécialement à Jérémy et Augustin qui 
nous ont permis de réaliser ce beau projet !  
  Anne Keiser (La Rame La Tour-de-Peilz) et 
Nicole Steiner (Société Nautique Etoile Bienne)

Av i ro n  R o m a n d
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Allier dynamisme et perfection, 
ou comment représenter 
l’aviron à travers l’art
À l’occasion de son travail de maturité, la rameuse du Club d’Aviron de Vésenaz et cadre de l’équipe  
nationale Célia Dupré a souhaité tirer un parallèle entre ses deux passions : l’art et l’aviron. Un mélange  
des genres détonnant et audacieux. Nous résumons ici son propos avec les précisions de l’auteure.

Comme chaque élève candidate à la matu-
rité gymnasiale, Célia Dupré a dû s’interro-
ger sur le sujet de ce qui sera son premier 
travail personnel d’importance. Étudiante 
Sport-Étude au Collège Madame de Staël, 
elle a souhaité se pencher sur la question sui-
vante : « Comment représenter le coup d’avi-
ron parfait ? ». Elle développe ensuite son 
propos autour de différentes formes d’arts.  
« L’art et l’aviron sont très importants pour 
moi », souligne-t-elle.

Le mouvement implique l’effort
En prenant pour exemple différents pro- 
cessus créatifs, elle tire un parallèle des plus 
intéressant avec l’aviron. Le Sumi-e en fait 
partie. Cet art graphique japonais ance- 
stral est régi par de nombreux codes : la  
création ne se fait pas avant une prépara- 
tion mentale, sous forme de méditation. 
Ensuite l’idée est de peindre en utilisant  
tout le corps. « Il y a cette idée derrière que  
le mouvement implique l’effort », explique 
Célia. Malgré ce processus que l’on pour- 
rait rapprocher à la rame, ce n’est pas celui 
qu’elle a privilégié : « J’ai essayé le Sumi-e 
mais on se sent un peu ridicule. En plus, ça 
demande énormément de temps. Je n’avais 
pas envie de faire trois heures de médita- 
tion avant de faire l’art » souligne-t-elle.
	 Pour créer les images qui donneront corps 
à son travail, la Genevoise est partie d’une  
de ses vidéos d’entraînement. « La base de 
mon travail est une vidéo de moi-même sur 

l’ergomètre. C’est plus simple pour bien  
disséquer le mouvement. J’ai ensuite recopié 
la forme du corps, puis découpé et recollé ». 
Ensuite, Célia Dupré a voulu montrer  
différentes représentations du mouvement.  
« J’ai voulu présenter des formes humaines, 
sans visage, afin qu’on puisse vraiment se 
concentrer sur ce qui fait le mouvement » 
explique-t-elle. La seule contrainte que la 
rameuse s’est posée est la forme allongée de 
ses créations.
	 Après ce travail, elle n’envisage cependant 
pas de continuer dans une filière artistique.  

« La suite pour moi, ce sera à l’université  
de Stanford (NB. Aux Etats-Unis), en ingé- 
nierie ou en biologie ». Mais d’ici là, la prio-
rité est de terminer sa maturité gymnasiale  
et de mettre tout en œuvre pour atteindre 
son objectif sportif : participer aux Jeux 
Olympiques de Paris à bord du quatre de 
couple.         		     Lucien Ferreño

(Célia Dupré tient à remercier Paul Castle, 
un de ses soutiens, qui a pris la liberté de 
nous contacter pour cet article.)

Dissolution et fluidité, par Célia Dupré.

Empreinte tirée par le bras, par Célia Dupré.

    
   Coastal-Boats.ch
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Buona la prima per gli armi 
ticinesi nella Lake Lugano Rowing
Il Ticino remiero ha vinto la propria scommessa. La seconda edizione della Lake Lugano Rowing si è rivelata 
un vero proprio successo. 

C a n o t t a g g i o  T i c i n e s e

Questo nonostante le condizioni meteo 
decisamente avverse (forte vento) che hanno 
costretto gli organizzatori ad annullare le gare 
contemplate nel programma della giornata 
d’esordio. Il percorso al di là del ponte-diga  
di Melide si è rilevato decisamente azzec- 
cato, così pure tutta la logistica a terra, grazie 
all’ampiezza del terreno messo a disposizione 
dalla Società Anonima Tannini Ticinesi, ciò 
che ha consentito di creare una vera e pro- 
pria zona «villaggio regata» tanto da essere 
paragonato al «divino» Rotsee di Lucerna.
	 Ben 208 gli equipaggi visti all’opera nella 
giornata conclusiva in rappresentanza di 25 
club, 13 dei quali provenienti dalla vicina 
Italia. Per i ticinesi si è trattato di un’ottima 
opportunità per un confronto diretto con 
l’agguerrita concorrenza d’oltre Gottardo e 
italian. Abbiamo assistito a gare interessanti, 
molto combattute, in modo particolare nella 
prova dell’otto, disciplina regina del canot- 
taggio. Negli U17, ben 6 gli equipaggi al via. 
Il successo, come nelle previsioni è arriso al 
forte equipaggio del Comitato Lombardia 
con un crono di 5’01”38. Quarto rango per il 
Club Canottieri Lugano. Vittoria della mista 
Grasshoppers/SC Stäfa negli U19 in 6’43”52. 
In campo femminile da sottolineare il secondo 
rango ottenuto dall’armo della Locarno alle 
spalle dei favoriti di Gavirate.
	 In campo élite, vittoria della Ceresio sia nel 
singolo con Luca Pesce (accompagnato sul 
podio dai compagni di società Giovanni 
Clavarino e Brayan Maccagnan) sia nel 
doppio grazie allo stesso atleta affiancato da 
Giovanni Clavarino. Nel contesto femminile 
successo del Thalwil con secondo rango per la 
Ceresio di Zoe Botti e Nadia Fasani. Terzo 
rango per Mattia Molinaro (Lugano) nel 
singolo pesi leggeri, gara vinta da Enea 
Tamborini della Canottieri Gavirate.
	 Negli U19 è ancora la Ceresio a farla da 
padrone, grazie al 4 di coppia (Filippo Poretti, 
Oliver Züger, Edoardo Vasino, Lorenzo 
Schwaller) e al doppio composto da Filippo 

Poretti e Lorenzo Schwaller. Nel singolo fem- 
minile, il successo è arriso a Giorgia Pagna- 
menta (Lugano) davanti alla compagna di 
società Maria Rosa Wicki. Bronzo per la 
ceresiana Nadia Fasani. Le prime due si sono 
poi imposte anche nel doppio. Vittoria della 
Lugano anche nel doppio maschile, grazie a 
Massimiliano Piricone e Andrea Granzella. 
Ottimo secondo rango nel 4 di coppia della 
mista Audax Paradiso/SCCM (Kora Rusconi, 
Eleonora Fattorini, Sibilla Scarpantoni, Gior-
gia Galli). La Canottieri Locarno si assicurata 
la medaglia d’argento nel doppio maschile  
per merito di Dario Marzilli e Joel Pellegrini, 
nel 4 di coppia, armo formato da Paolo 
Lanini, Lauro Buffi, Andrea Fasoli ed Enea 
Bruno e nell’otto femminile grazie a Lucia 
Breganni, Beatrice Ravini Peverelli, Lhamo 
Crivelli, Giulia Maggini, Thais Pellegrini, 
Dalia Gonzales Carrera, Aline Bianda, Siria 
Ruffetta, timonate da Dora Ferretti.
	 Negli U17, Francesco Elia (Ceresio) si è 
imposto nella seconda serie del singolo. Nel  
4 di coppia femminile grande prova del- 
l’armo locarnese composto da Lucia Breganni, 
Beatrice Ravini Peverelli, Lhamo Crivelli e 
Thea Togni che, grazie ad un finale a tutta 
birra ha relegato al secondo rango i favoriti 
della formazione varesina di Gavirate, stac- 
cata di soli 55/100. Nella prima serie del 
doppio femminile, Lugano al primo posto, 

armo composto da Giorgia Zanolin e Matil- 
de Falbo. Per la Locarno il medagliere si 
arricchisce di ulteriori 4 medaglie e più pre-
cisamente nel 4 di coppia maschile forma- 
to da Lorenzo Lanini, Michele Muschietti, 
Luka Knezevic e Giona Manfrina; nel singolo 
con Simone Gliozzi, nel doppio, grazie alla 
mista Locarno/SCCM di Iker Mato e Joel 
Antonietti e, in campo femminile, con il dop-
pio di Beatrice Ravini Peverelli e Thea Togni.
	 Negli U15 − dove si gareggiava sulla di- 
stanza di 1000 metri − da segnalare la me- 
daglia di bronzo ottenuta dal doppio della 
SCCM di Gabriele Cozzi e Leonardo Cal- 
delari e della Locarno (Lorenzo Lanini, 
Michele Muschietti, Luka Kneczevic, Giona 
Manfrina) nel quattro di coppia. Medaglia 
d’argento per il doppio femminile della mista 
Lugano/Gavirate (Anna Cincinelli, Rachele 
Zasio) e per quello maschile di Giona 
Manfrina ed Elias Walder della Locarno.
	 Ticinesi in evidenza anche nella categoria 
master. Nel doppio misto (uomini/donne), 
primo rango per Susanne Michelutti Regli in 
compagnia di Silvio Manzoni (Audax Para- 
diso/Canottieri Corgeno), medaglia d’argento 
per Michele Patuzzi e Alicia Rapp (Lugano). 
Nel singolo, medaglia d’argento per Rocco 
Bevilacqua (SCCM); bronzo per Alessandro 
Brusa della Ceresio e quarto rango per Mi- 
chele Patuzzo (Lugano).           Americo Bottani

Pontile di uscita per la regata Lugano Lake Rowing.
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Club Canottieri  Lugano:  110 
anni  sempre in buona salute

Come ha ben sottolineato il presidente 
Claudio Pagnamenta, nel corso dell’assem-
blea ordinaria andata in scena giovedì 17 
marzo, la società, malgrado le difficoltà 
derivate dal protrarsi della pandemia di 
coronavirus, è più che mai presente e viva, 
tanto da inserirsi, lo scorso anno, fra le prime 
nel panorama remiero nazionale. Un anno 
ricco di soddisfazioni coronato da successi  
e fra questi citeremo il titolo di campione 
svizzero ottenuto sul Rotsee da Matteo 
Pagnamenta e Claudio Cravioglio nel 2 sen- 
za pesi leggeri, da quello indoor di Leonardo 
Salerno, oltre alla partecipazione di Chiara 
Cantoni ai Campionati mondiali U23 di 
Racice (Cechia) nel doppio pesi leggeri in 
compagnia dell’argoviese Olivia Nacht. 
	 «La nostra rotta è ormai tracciata» − ha 
sottolineato il timoniere della società − «gli 
obiettivi sono chiari. La visione sportiva  
che rimane prioritaria, va ben oltre del  
semplice allenamento. Possiamo dire che 
tutti: direzione, atleti ed allenatori, stanno 
dando il massimo per raggiungere obiettivi 
sempre più ambiziosi.»
	 Il reclutamento sistematico di giovani  
prosegue senza sosta. Sotto l’impulso di 
Veronica Calabrese, affiancata da alcuni 
giovani monitori G+S, a tutti viene data 
l’opportunità di svolgere un’attività sportiva 
a contatto con la natura e, soprattutto, in 
piena sicurezza, garantita dalla presenza di 
allenatori qualificati come Paola Grizzetti 
e Davide Magni. Si tratta di una bella real- 
tà della quale Pagnamenta ha ben ragione 
d’essere soddisfatto. Tra i progetti che ha 
riscontrato un grande successo possiamo ci- 
tare il CAMP che si è svolto lo scorso mese  
di luglio durante il quale un ben gruppetto  
di ragazzini (massimo 12 anni) ha avuto 
l’opportunità  di trascorrere un momento 
aggregativo in sede, facendo canottaggio il 
mattino e nel pomeriggio attività diverse  
del tipo passeggiate, esercizi di sicurezza con 
la polizia lacuale, uscite in pedalò, gite in 

battello, ecc. Pranzo in sede, curato da Ren- 
zo Delmenico. Considerata l’ottima riuscita  
del corso, la direzione ha deciso di ripro- 
porlo anche quest’anno dall’8 al 12 agosto.
	 Pagnamenta si è detto particolarmente 
soddisfatto della collaborazione con le fami-
glie degli atleti. Un valore aggiunto per la 
società.
	 Anche quest’anno la società sarà presente 
in pressoché tutte le regate nazionali e ad 
alcune della vicina Italia. Naturalmente tut- 
ti i migliori saranno al via il 9 e 10 aprile 
prossimi alla prima regata inserita nel 
calendario nazionale promossa dalla Fede-
razione Ticinese delle Società di Canottag- 
gio (FTSC) che si svolgerà nel tratto com-
preso fra Melano e Maroggia.
	 A livello amatoriale è prevista la parte-
cipazione alla sempre affascinante «Voga-
longa» di Venezia, l’organizzazione di corsi 
per adulti e di Team Building rivolto ad 
aziende che desiderano rafforzare lo spirito  
di gruppo in un contesto diverso, informale 
ed accattivante.                        Americo Bottani

110 sono una bella età anche per una società sportiva come il Club Canottieri Lugano, nato nel 1912 come 
costola della Società Ginnastica Federale Lugano. 

Da sinistra: il presidente Claudio Pagnamenta, Matteo Pagnamenta, Chiara Cantoni, Davide 
Magni, Alessandro Cravioglio, Leonardo Salerno, Paola Grizzetti e Marco Briganti, direttore 
tecnico.
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Le sette vite di  Augusto Zenoni
«Dalle Alpi alle Piramidi, dal Manzanarre  
al Reno». Così recita Alessandro Manzoni 
nell’ode «Cinque Maggio». «Dal lago Mag-
giore al Ceresio» si potrebbe dire il nuovo 
corso di Augusto «Gusto» Zenoni, certa-
mente il più longevo e competente tec- 
nico ancora in attività nel Cantone Ticino, 
dallo scorso anno al servizio dell’Audax  
Paradiso. Lo abbiamo avvicinato ancora nel 
mese di marzo, quindi molto prima del 
debutto della nuova stagione agonistica.

Augusto, dopo aver lasciato la «tua»  
Locarno che ti ha visto protagonista per 
tanti anni, sembrava portarti (per amore?) 
a nord delle Alpi o, addirittura, oltre i 
confini nazionali. Fortunatamente (per 
noi ticinesi) ti sei limitato a … varcare il 
Monte Ceneri? Quali le motivazioni?
A fine 2020 mi sono messo in pensione dopo 
35 belli anni passati alla Fondazione Dia- 
mante per cui era il momento di ripianifi- 
care la mia vita. Assieme a mia moglie 
Gabriella abbiamo valutato varie possibi- 
lità di trasferimento all’estero ma alla fine 
abbiamo deciso di rimanere in Ticino. Per il 
canottaggio, mia «passionaccia», a Locarno 
dopo 40 anni alla guida tecnica avevo bi- 
sogno di nuovi stimoli e contemporanea- 
mente la società a Locarno cercava un alle- 
natore giovane.  E ad estate 2020, un colpo 
di fulmine, ho ricevuto l’offerta di allenare  
la canottieri Audax ed ho accettato la sfida.
Qual è stato il tuo primo impatto 
all’Audax Paradiso?
Il primo impatto è stato molto positivo. Ho 
trovato un bel gruppo ben organizzato di 
ragazzi e ragazze che si allenava a livello 
amatoriale 1-2 volte alla settimana. Dopo 
alcuni mesi di osservazione ho iniziato a 
spingere verso l’agonismo, cosa che manca- 
va da molti anni all’Audax, trovando molto 
interesse da parte di una decina di atleti. Ho 
introdotto nuove modalità di lavoro inse- 
rendo vari allenamenti tra cui quelli con pesi. 
Gli spazi sono piccoli ma con organizza- 
zione mirata si riesce a lavorare in modo 
molto funzionale.
Ci puoi tracciare un bilancio di questo 
primo anno alla guida tecnica della 
società sottocenerina?

Da aprile dello scorso anno siamo passati  
dai 2 allenamenti settimanali ai 6 e questo 
incremento di lavoro ha permesso di metter 
in acqua alcuni equipaggi alle regate in modo 
da fare le prime esperienze agonistiche.
La componente «competizione» rientrava 
nel tuo DNA. Un aspetto che hai sempre 
portato avanti con successo a Locarno. 
Ritieni che si possa attuare anche 
all’Audax? In caso affermativo, qual è il 
tuo segreto per incentivare i ragazzi ad 
impegnarsi sempre di più per raggiungere 
il massimo profitto?
Vero, io vedo quasi solo la componente 
agonistica. Componente che ha molte sfac-
cettature come il trovarsi a faticare assieme,  
il condividere le gioie ed i dolori, il collabo- 
rare assieme e sostenerci l’uno con l’altro. A 
livello juniores faccio fatica a concepire il 
remare solo per il piacere di fare qualche 
uscita sul lago. Questo va bene a livello di 
adulti ma non per i ragazzi.
	 Ritengo che allenarsi regolarmente più  
volte alla settimana crea nel ragazzo una 
mentalità organizzativa del tempo e degli 
spazi che può servire dapprima nella gestione 
degli studi e più tardi nel mondo del lavoro. 
Cerco, in stretta collaborazione con i col- 
leghi della commissione tecnica, di offrire 
agli atleti cose nuove. Ad esempio questo 
anno per la prima volta, a Pasqua, faremo  

un campo d’allenamento di una settimana 
sul lago di Monate.
	 Inoltre il gruppo juniores è molto affia- 
tato e si ritrova anche fuori dal contesto 
sportivo.
Leonardo Salerno, sportivamente nato 
all’Audax, poi passato alla consorella 
Lugano, è ormai uno dei punti di forza 
della nazionale U19 dovrebbe rappre-
sentare un esempio da imitare per i tuoi 
ragazzi. D’accordo?
So che in ragazzi sono in stretto contatto  
con Leonardo e che si trovano anche fuori 
dalla canottieri e lo sostengono con il tifo  
alle regate.
Già l’anno scorso, dopo un lungo digiuno, 
si sono visti all’opera alcuni equipaggi 
con il body giallo-blu, con risultati 
certamente confortanti. Come è stato 
possibile avvicinarli al canottaggio e, 
successivamente portarli alla 
competizione?
In primavera scorsa ho detto semplicemente 
ai ragazzi «dai che proviamo a fare qualche 
cosa di diverso. Provate a mettervi in gioco». 
Ed è così che in 3 mesi siamo riusciti a creare 
una piccola squadra agonistica. Questo è solo 
un primo passo. Per creare una società con 
un settore agonistico dopo tanti anni di 
inattività ci vogliono almeno 3 anni di lavoro 
ed ora dopo un anno posso ritenermi già 
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Augusto Zenoni spiega il suo verbo ai ragazzi.
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Il folto gruppo di ragazze e ragazzi dell’Audax Paradiso. Al centro, seduto, Augusto Zenoni  
affiancato (a sinistra) da Susanna Michelutti Regli, presidente della FTSC e, a destra, Dario 
Guglielmetti, monitore G+S ed Elisabetta Walser, coach G+S.

molto soddisfatto perché la commissione 
tecnica ed il gruppo atleti mi sta seguendo 
con passione.

Quando eri coordinatore tecnico della 
Federazione ticinese sei sempre stato un 
fautore della formazione di equipaggi 
misti per cercare di gareggiare ad armi 
pari con le formazioni d’oltre Gottardo. 
Sei sempre di questa opinione?
Sì, la mia opinione non è cambiata e sono 
sempre aperto a collaborazioni. Agli scorsi 
campionati nazionali assieme alla Canottieri 
Ceresio abbiamo presentato un 8+ U17 
misto.
Siamo ormai entrati nel vivo della sta- 
gione agonistica 2022. Quali gli obiettivi 
della società a breve e a medio termine?
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Attualmente sto lavorando con 30 ragazze/i 
e da questo gruppo dovrebbero uscire 15- 
16 atleti per le regate. Attualmente sto pro- 

gettando un 4senza ed un 8+ U17 maschile 
tutto societario. Durante i mesi invernali  
ho pure provato a formare un 8+ femmi- 
nile ma per ragioni di studio di alcune 
ragazze ho dovuto rinunciare e program- 
mare un 4 di coppia e un due senza. Con 
questo gruppo  e con un paio di singolisti  
il primo obiettivo è la regata a Melano per 
poi arrivare ai campionati nazionali in pro- 
gramma ad inizio luglio. Come accennavo 
precedentemente ci vuole tempo per co- 
struire una squadra per cui non me la sento 
di fissare, per il momento, degli obiettivi 
specifici.

Usciamo dal contesto cantonale. Con i 
Giochi olimpici di Los Angeles del 2028 
scomparirà la categoria dei pesi leggeri, 
creata nel 1996 per far posto alle specia-
lità del Coastal e del Beach Rowing, 
discipline tipicamente «marittime» che 
poco hanno a che vedere con il canot- 
taggio prima maniera. Cosa ne pensi in 
proposito?
La cancellazione della categoria pesi leggeri 
sarà, secondo me, un grosso danno per  
molti paesi che hanno una popolazione  
con misure antropometriche non favorevoli 
al canottaggio. La scomparsa di questa cate- 
goria non farà bene al canottaggio mon- 
diale.
	 Riguardo al coastal rowing trovo che sia 
una bella e divertente alternativa per chi 
vuole fare canottaggio in mare ma non in 
Ticino. Coastal Rowing? Beach Rowing? 
Assolutamente no. Mi sembra di vedere la 
vecchia trasmissione televisiva «giochi senza 
frontiere».
Ritieni che possano avere un futuro 
anche in Svizzera e nel nostro Cantone? 
Non pensi che − questo è il mio punto di 
vista − sarebbe stato meglio portare 
avanti il discorso legato ai Para Rowing 
che, più che all’aspetto competitivo, 
avrebbe una valenza sociale, tema che, 
visti i tuoi trascorsi professionali, ti 
sarebbe molto caro?
Concordo assolutamente con te. Oltre- 
tutto abbiamo qui a Lugano Paola Grizzetti 
responsabile FISA per il Para Rowing. Il 
problema è capire se le nostre società tici- 
nesi sono disposte ad investire per lavori di 
ristrutturazione dei cantieri in modo da 
permettere l’accesso ai disabili.
                         Intervista di Americo Bottani
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Convicta – wie ein siegreicher Achter

Wir gratulieren Roman Röösli zum Sieg der 
167. Ausgabe des legendären  Achterrennens 
Oxford gegen Cambridge – zusammen mit  
Barnabé Delarze im Boot der Universität Oxford.

Roman Röösli  
Wir sind stolz, dich zu unterstützen.


